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Die Projekte von „Miteinander leben – 
Ehrenamt verbindet“ …

•  integrieren Zugewanderte in das soziale,  
kulturelle, politische und wirtschaftliche Leben,

•  verschaffen Zugewanderten einen verbesserten 
Zugang zu Integrationsangeboten,

•  vernetzen bestehende Angebote, der Wirkungs-
grad wird dadurch erhöht,

•  beziehen Menschen mit Migrationshintergrund 
in die Gestaltung und Planung von Engagement-
Projekten mit ein,

•  schaffen Wertschätzung für Bürgerschaftliches 
Engagement, begleiten und qualifizieren 

•  und machen Migranten*innen in ihrem Engage-
ment sichtbar.

Bayerisches Staatsministerium für
Arbeit und Soziales, Familie und Integration
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Bürgerschaftliches Engage-
ment ist in Bayern traditionell 
sehr ausgeprägt und macht 

unser Bayern so lebens- und lie-
benswert. 47% der Menschen in 
Bayern – und damit fast die Hälfte 
der über 14-Jährigen – bringen sich 
in den vielfältigsten Bereichen des 
Ehrenamtes ein. Dass sich dabei 
Menschen aus unterschiedlichen 
Ländern und Kulturen bei uns mit 
ihren Ideen, ihrem Wissen und ihrer 
Zeit einbringen, das war uns ein 
besonderes Anliegen, als wir 2016 
das Projekt „Miteinander leben – 
Ehrenamt verbindet“ gemeinsam 
mit der lagfa bayern e.V. ins Leben 
gerufen haben. Denn wie kann 
Integration besser gelingen, als 
gemeinsam aktiv zu sein und Zeit 
miteinander zu verbringen! Bür-
gerschaftliches Engagement bringt 
Menschen zueinander, sie lernen 
voneinander und Freundschaften 
entstehen. Das haben in nur einem 
Jahr alle 20 Projektstandorte auf 
ihre eigene Art und Weise bewie-
sen. Allein die Zahl der Engagierten, 
ob mit oder ohne Migrationshin-
tergrund, ist beeindruckend: Über 
280 Freiwillige konnten für die 
Projektarbeiten vor Ort gewonnen 
und begleitet werden. Darüber 
hinaus konnten über 200 Koopera-
tionen mit Organisationen, Verei-
nen, Verbänden und Unternehmen 
neu geschaffen oder ausgebaut 
werden. Viele neue Ideen wurden 
umgesetzt. Das ist eine glanz-
volle Leistung aller Akteure und 
spiegelt die herausragende Enga-

gementbereitschaft 
in Bayern wider. 
Darüber freue ich 
mich sehr! Ich danke 
allen Ehrenamtlichen recht 
herzlich für ihr Engagement. 
Ein weiterer Dank geht an die lagfa 
bayern e.V., die diese Projekte bay-
ernweit mit ihrer Kompetenz und 
Erfahrung begleitet. Ein Erfolgs-
faktor ist sicher auch die fachliche 
Begleitung aller Projektstandorte 
durch eine hauptamtliche Projekt-
leitung. Deshalb freue ich mich sehr, 
dass es uns gelungen ist, weitere 
Haushaltsmittel für ein zweites 
Projektjahr ab 2017 für inzwischen 
24 Projektstandorte zu bekommen. 
Ganz nach dem Motto, gute Ideen 
sollen fortgeführt werden!
Ich wünsche allen Engagierten 
weiterhin viel Erfolg bei der Um-
setzung, damit möglichst viele 
Menschen von ihren Ideen und 
ihrem tatkräftigen Engagement 
profitieren können. Allen Akteuren 
viel Freude und ein gelingendes 
Miteinander!

Johannes Hintersberger
Staatssekretär im Bayerischen 
Staatsministerium für Arbeit und 
Soziales, Familie und Integration

Liebe Leserinnen und Leser,

Integration geht uns 
alle an, und Inte-
gration funktioniert 

nicht ohne Bürgerschaft-
liches Engagement. Mit 

diesen beiden Prämissen ging 
die lagfa bayern im Herbst 2015 
an die Konzeption des Projek-
tes „Miteinander leben – Ehren-
amt verbindet.“ Wir alle standen 
zu diesem Zeitpunkt unter dem 
Eindruck des Flüchtlingszustroms 
und der großen Welle der Hilfsbe-
reitschaft vieler, vieler Freiwilliger. 
Und bereits damals stand die Frage 
im Raum, wie sich das Zusammen-
leben nun ändern wird und was 
das Bürgerschaftliche Engagement 
dazu beitragen kann. Wie kann 
ein friedliches Miteinander für die 
Zukunft gelingen? Integration gilt 
als eine der großen Zukunftsauf-
gaben unserer Gesellschaft, und 
das Bürgerschaftliche Engagement 
kann und will hier eine zentrale 
Rolle einnehmen. Denn Integra-
tion erfolgt vor Ort - in direkter 
Nachbarschaft und in der Kom-
mune, durch Bürgerinnen und 
Bürger selbst. Sie sind die Partner 
in den Vereinen, in den Pfarreien, 
im Sport, bei der Arbeit oder als 
selbst ehrenamtliche Engagierte. 
Das  Projekt „Miteinander leben 
– Ehrenamt verbindet. Integration 
durch Bürgerschaftliches Engage-
ment“ der lagfa bayern nahm von 
Beginn an nicht nur die neu Zuge-
wanderten in den Fokus, sondern 
vor allem Menschen mit Migrati-
onshintergrund, die bereits länger 
in Bayern leben. Das Hauptziel von 

„Miteinander leben“ war und ist es, 
zu beweisen, dass das Bürgerschaft-

liche Engagement selbst ein hoher 
Integrationsfaktor ist, in dem man 
sich gemeinsam für eine Sache und 
für andere Menschen einsetzt. Die 
Kunst lag nun darin, dass die teil-
nehmenden Freiwilligenagenturen, 
Freiwilligen-Zentren und Koordinie-
rungszentren Bürgerschaftlichen 
Engagements (FA/FZ/KoBE) passge-
naue Projekte entwickeln, die das 
Potenzial innerhalb der Kommune 
aufgreifen. Im Februar 2016 starte-
te an 20 Standorten in ganz Bayern  

„Miteinander leben“. Bei der Pro-
jektentwicklung und –realisierung 
zeigt sich die gesamte Vielfalt der 
Innovationskraft und Kreativität 
der FA/FZ/KoBE in Bayern. Und 
nach dem ersten Förderjahr wird 
deutlich: Integration durch Bür-
gerschaftliches Engagement kann 
gelingen! Man braucht die rich-
tigen Partner, man braucht gute 
Ideen, engagierte Bürgerinnen 
und Bürger und nicht zuletzt den 
Glauben daran, dass ein friedliches 
Miteinander möglich ist, wenn man 
aufeinander zugeht und Respekt 
und Toleranz walten lässt. Wir 
freuen uns auf ein zweites ebenso 
kreatives und erfolgreiches Förder-
jahr 2017/2018. Wir bedanken uns 
bei allen teilnehmenden FA/FZ/
KoBE, ihren Partnern, den Frei-
willigen und vor allem auch dem 
Bayerischen Sozialministerium für 
die finanzielle Förderung und gute 
Kooperation in diesem Projekt.

Beatrix Hertle
Landesgeschäftsführerin

Ein Thema, das alle betrifft

2.1 Vorwort von Beatrix Hertle 2.2 Grußwort von Staatssekretär Johannes Hintersberger
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MITEINANdER LEBEN - 
EHRENAMT VERBINDET

Wer, was, wo?
Ein Projektüberblick

Integration leben – seit Februar 
2016 koordiniert die lagfa bayern 
20 Standorte (FA/FZ/KoBE) in 

Bayern, die das Integrationsprojekt 
„Miteinander leben – Ehrenamt 
verbindet“ durchführen. Ein Kern-
ziel ist es, vielfältige Engagement-
möglichkeiten auch für Menschen 
mit Migrationshintergrund weiter 
zu öffnen und in den Fokus zu 
rücken. Angesprochen werden 
sowohl Migranten*innen, die 
bereits lange in Deutschland leben, 
als auch neu Zugewanderte. Die 
Hauptanliegen der weitgefächer-
ten Projekte lassen sich mit den 
Stichworten „Netzwerkbildung“, 

„interkulturelle Verständigung“, 
„Bildungsarbeit“ charakterisie-
ren und stellen damit eine gute 
Grundlage für Integration dar. Ins-

gesamt beteiligen sich innerhalb 
der laufenden Projekte bereits 
über 268 Freiwillige aus 22 Nati-
onalitäten und 141 Kooperations- 
und Netzwerkpartner*innen. Die 
Projekte der bisher teilnehmen-
den FA/FZ/KoBE kommen sowohl 
aus dem Bereich Sport, Arbeit & 
Wohnen, Sprache und Bildung, 
Schule, aber auch im Rahmen der 
Senioren- und Integrationszirkel, 
sowie der Vernetzung und Mög-
lichkeiten zur Selbsthilfe. Auch die 
Öffentlichkeitsarbeit über bereits 
engagierte Menschen mit Migra-
tionshintergrund ist Bestandteil 
der Projekte. Die finanzielle För-
derung ermöglicht das Bayerische 
Staatsministerium für Arbeit und 
Soziales, Familie und Integration 
(StMAS).

Integration durch Bürgerschaftliches Engagement 
von und für Menschen mit Migrationshintergrund

3.1 Alles über das Projekt



10 11

Wissenschaftliche 
Projektbegleitung

Integration durch Bürger-
schaftliches Engagement – 
aber wie?  

Kernfragen & Ziele 

Voraussetzung für das Gelingen 
der Projekte und eine Kernaufga-
be für die FA/FZ/KoBE´s waren und 
sind, Netzwerke zu generieren, 
Kooperationspartner zu gewinnen 
und innerhalb der Projektarbeiten 
Freiwillige mit und ohne Migrati-
onshintergrund zu gewinnen und 
zu stärken sowie dafür auch Ver-
eine und Organisationen inter-
kulturell zu öffnen und dabei zu 
begleiten.

Ziel bei den Projekten ist, Men-
schen mit Migrationshintergrund 
für ein freiwilliges Engagement zu 
begeistern bzw. sie auch als Teil 
einer Gemeinschaft aufzunehmen 
und interkulturelle Begegnungen 
zu schaffen. Die Projekte zum 
Ende der Laufzeit von einem Jahr 
zeigen, wie das funktionieren 
kann und was es dafür an Maß-
nahmen und Vertrauen bedarf. 
Der zeitliche Rahmen des Projek-
tes war vorerst befristet bis zum 
28.02.2017. Und wird nun um ein 
weiteres Jahr bis März 2018 vom 
Bayerischen Staatsministerium für 
Arbeit und Soziales, Familie und 
Integration (StMAS) gefördert und 
unterstützt. 

Wo wollen wir hin?

3.1 Alles über das Projekt

Nah dran an den Projekten

Für die wissenschaftliche Be-
gleitung wurde im Projektjahr 
2016/2017 die Sozialwissenschaft-
lerin Prof. Dr. Martina Wegner von 
der Hochschule für angewandte 
Wissenschaften in München beauf-
tragt.
Die Evaluation hatte unter ande-
rem das Ziel, Lernmöglichkeiten 
und Erfahrungswissen aufzugreifen, 
um dies anderen FA/FZ/KoBE bei 
Projekttransfers mitteilen zu kön-
nen. Bereits zum Verlaufscheck zur 
Halbzeit des Projektjahres konnten 
erste wichtige Erkenntnisse einge-
holt werden.

© Gemeinsam leben und lernen in Europa E.V.
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3.2 Übersichtslandkarte - Projekt-Standorte
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Projekt Sprachpaten 
   miteinander sprechen 
    -einander verstehen

Kooperationspartner
• Freiwilligenagentur
• Schulamt 
• Kreisjugendring
• Schulen im Landkreis 

Zielgruppen
•  Grund- und Mittelschüler ohne 

bzw. geringe Deutschkenntnisse
•  Ehrenamtliche Sprachpaten mit 

und ohne Migrationshintergrund 
•  Familien mit Migrationshinter-

grund
•  Grund- und Mittelschulen im LKR 

Aichach-Friedberg

Das Sprachpatenprojekt 
startete im März 2016 in 
Kooperation mit dem Kreis-

jugendring und dem Schulamt 
Aichach-Friedberg. Es werden 
Grund- und Mittelschüler im Land-
kreis ohne bzw. mit sehr geringen 
Deutschkenntnissen von Freiwil-
lig Engagierten beim Erwerb der 
alltäglichen deutschen Sprache 
unterstützt. 
Insgesamt haben 42 Interessenten 
die Schulung durchlaufen, davon 
sind 40 Sprachpaten*innen mit 
und ohne Migrationshintergrund 
an neun Schulen im Einsatz. Die 
Paten und Patenkinder sind mit 
Begeisterung dabei, was bei den 
regelmäßigen Treffen zum Erfah-
rungsaustausch mit den Sprachpa-
ten immer sehr deutlich wird. Auf 
Wunsch der Paten fand dann im 
Februar 2017 auch das erste Be-
gegnungsfest mit den Familien der 
Patenkinder statt. 

Es wurde für alle Beteiligten eine 
wunderschöne Veranstaltung und 
Alle gingen mit strahlenden Au-
gen nach Hause. Ein weiteres Fest 
ist bereits in Planung.

Ergänzend zu den Sprach-
paten*innen werden zukünf-
tig auch Freizeitpaten*innen 
und Sprach- und Kultur-
vermittler*innen ausgebildet.

Dazu werden fortlaufend neue 
Freiwillige mit und ohne 
Migrationshintergrund gesucht, 
begleitet und qualifiziert. Außer-
dem sollen die Freiwilligen auch in 
die Projektplanung und –Gestal-
tung aufgenommen werden. Das 
schafft Transparenz und Anerken-
nung in Form von „Mitreden“ und 

„Mitgestalten“.

„das Projekt „Sprachpaten miteinander sprechen - einander verste-
hen“ konnte dank der Förderung des Sozialministeriums initiiert 
werden. Wir freuen uns über ein erfolgreiches Projektjahr mit vielen 
Begegnungen, spannenden Geschichten über das Engagement und 
viel persönlichen Einsatz der Paten. die hohe Bereitschaft der Bürger 
beim Projekt mitzuwirken, zeigt wie wichtig Bürgerschaftliches En-
gagement für die Gesellschaft ist. Insbesondere auf dem Land bildet 
das Ehrenamt einen wichtigen sozialen und gesellschaftlichen Eck-
pfeiler. das Projekt hat bewiesen, dass durch staatliche Förderung, 
durch Projektsteuerung über die Freiwilligenagentur und durch die 
Umsetzung mit kompetenten Kooperationspartnern wirklich optima-
le Ergebnisse erzielt werden können.“    Stefanie Siegling, Ltg. FA

4.1 Freiwilligenagentur mitanand & füranand im Wittelsbacher Land      www.lra-aic-fdb.de/hier-leben/ehrenamt/freiwilligenagentur

LANdKREIS 
AICHACH-FRIEDBERG
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Projekt-Werkstatt
vorbereitet ins Arbeitsleben

Kooperationspartner
•  Zukunftsinitiative altmühl franken 

mit FA, Wirtschafts förderung 
und Bildungsregion

• Ausländerbehörde
• Sozialamt
• Jobcenter
• Verein Flüchtlingshilfe Wald e.V.
•  Ausbildungsverein Westmittel-

franken e.V.
•  Stadt Gunzenhausen,  

Wirtschaftsförderung
• Unternehmen
 

Zielgruppen
•  Junge Erwachsene mit  

Migrationshintergrund
• Unternehmen/Firmen/Betriebe
•  Mitarbeiter in Unternehmen als 

Integrationspaten

Migranten*innen mit noch 
geringen Sprachkennt-
nissen werden bei der 

Arbeitssuche begleitet und quali-
fiziert. Das gute Miteinander am 
Arbeitsplatz und im Betrieb ist da-
bei genauso wichtig, wie der gute 
Kontakt zu den Nachbarn. Damit 
die Integration im Betrieb gelingen 
kann, steht eine gute Vorbereitung 
und passgenaue Qualifizierung für 
den Arbeitsplatz. Mit persönlichen 
und verlässlichen Betreuern*innen 
durchlaufen die Migranten*innen 
einen intensiven Klärungsprozess 
ihrer Wünsche, Erwartungen und 
Möglichkeiten. Der Erfahrungsaus-
tausch und die gegenseitige Un-
terstützung in der Gruppe spielen 
dabei eine entscheidende Rolle. 
Die gute Zusammenarbeit mit den 
Arbeitgebern und dem Jobcenter 
ist hier wichtig. Die Unternehmen 
werden seitens der Freiwillige-
nagentur ebenfalls unterstützt. 
Mitarbeiter*innen in Unternehmen 

helfen als Integrationspaten*innen 
mit, die Integrationsprozesse zu 
beschleunigen und zu begleiten. 

Der Kooperationspartner Flücht-
lingshilfe e.V. hat zusammen mit 
der Freiwilligenagentur ca. 35 
Freiwillige akuiriert. Zukünftig gibt 
es zudem eine feste Anlaufstelle 
für ungezwungene Begegnungen 
und alle Aktivitäten. Unter an-
derem wurde das Café „mitten-
drin“ ins Leben gerufen. Neben 
Sprachtrainings, Beratungs- und 
Austauschmöglichkeiten werden 
hier regelmäßig Veranstaltun-
gen stattfinden, die u.a. von 
Migranten*innen ehrenamtlich or-
ganisiert und durchgeführt werden.

Die Herausforderungen liegen be-
sonders in den im Projektzeitraum 
geänderten politischen Entschei-
dungen bezüglich Wohnsitzzu-
weisung und Arbeitsaufnahme. 
Dennoch: Das Projekt entwickelt 

„Aus Fremden können Freunde werden. Wenn dies auch im ländli-
chen Raum gelingt, können viele Flüchtlinge ihren Wunsch, in die 
Stadt zu ziehen, nochmal überdenken.“    Dorothee Bucka, Ltg. FA 

sich als Drehscheibe zwischen Ein-
heimischen, Betrieben und Men-
schen mit Migrationshintergrund. 
Wichtig ist dabei, das persönliche 
Kennenlernen im gemeinsamen 
Tun und die immer wieder aktive 

Unterstützung beim Sprachelernen 
in allen Variationen. Es hilft Ängs-
te und Vorurteile abzubauen und 
Vertrauen in ein gutes Miteinander 
zu stärken. 

4.2 Freiwilligenagentur Altmühlfranken             www.altmuehlfranken.de/freiwilligenagentur

LANdKREIS WEISSENBURG-
GUNZENHAUSEN
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ANSBACH

Zukunft gestAlteN

Kooperationspartner
• Stadt Ansbach
• Hochschule Ansbach
•  Fachschaft der Hochschule  

Ansbach
• Integrationsbeirat
• Bündnis für Familie
• Frauenverbände
• Vereine
• Initiativen
• Kirchen
• Unternehmen
 

Zielgruppen
• Migranten*innen
• Studenten*innen
• Senioren*innen
• Freiwillige
• Einsatzstellen
• Netzwerkpartner
• Vereine
•  Integrationsbeirat und weitere 

Interessensverbände Migration

In Ansbach werden kreative und 
kulturelle Mikro-Projekte von 
und für Menschen mit Migrati-

onshintergrund mit Studierenden 
durchgeführt. Diese Projekte um-
fassten im ersten Jahr zum Beispiel 
Kreativ-Workshops, die Planung 
einer Kleinfirma, Vorbereitung von 
Vorstellungsgesprächen, Personal-
auswahl treffen, Produktionspla-
nungen erstellen, Einkauf orga-
nisieren und durchführen. In den 
Kreativ-Workshops wurden Texti-
lien hergestellt, Koch- und Back-
kurse gehalten und vieles mehr. 
Außerdem entstand in dieser Zeit 
auch der „Weihnachtsladen“.
Mit diesen „Mikro“-Projekten hat 
die Freiwilligenagentur SonnenZeit 
e.V. Begegnungen durch Enga-

gement geschaffen, jede*r darf 
dort mitwirken und mitgestalten. 
Fertigkeiten und Sprachkenntnisse 
werden vertieft. Und ganz ne-
benbei werden die Werte unserer 
Ehrenamtskultur gelebt und wei-
tergegeben. Die Ansbacher zählen 
in ihrem Projekt bereits 46 Enga-
gierte mit Migrationshintergrund, 
16 Engagierte ohne Migrations-
hintergrund und 14  Kooperations-
partner. Die Helfer*innen symbo-
lisieren Vielfalt pur. Sie kommen 
von überall her: Schweden, Hol-
land, Türkei, Griechenland, Italien, 
Frankreich, Rumänen, Ukraine, 
Russland, Syrien, Irak und Iran.

„Freiwillige sind viele Menschen, die dort anpacken, wo Hilfe benö-
tigt wird. Unsere Gesellschaft verändert sich durch diese und wird 
nicht nur besser, sondern auch liebenswürdiger.“    
Sylvia Bogenreuther, Ltg. FA

4.3 SonnenZeit e.V. Freiwilligenagentur Ansbach         www.hp-sonnenzeit.mein-verein.de
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AUGSBURG

Bildungsförderung für Kinder und 
Jugendliche mit Migrationshintergrund

Kooperationspartner
•  Amt für Kinder-, Jugend- und 

Familie der Stadt Augsburg
•  Staatliches Schulamt der Stadt 

Augsburg
•  Bildungsreferat

 

Zielgruppen
•  Mütter mit Migrationshinter-

grund mit kleinen Kindern
• Kindergartenkinder
•  Schulkinder, Jugendliche mit 

Migrationshintergrund

Freiwillige Paten*innen gehen 
in Grund- und Mittelschulen, 
um Kinder und Jugendliche mit 

Migrationshintergrund zusätzlich 
zum Schulunterricht sprachlich zu 
fördern. Das Augsburger Projekt 
ist so ausgerichtet, dass es zukünf-
tig auch von Kleinkindgruppen bis 
in die Kindergärten ausgeweitet 
werden kann. Dabei sollen ferner 
auch Mütter der Kinder einbezogen 
werden, damit sie ebenfalls von 
dem Angebot der Sprachförderung 
profitieren.
Aktuell sind 42 Freiwillige im  
Projekt als Lern- und 
Lesepaten*innen aktiv und wer-
den vom Freiwilligen-Zentrum 
Augsburg sowie von verschiede-
nen Kooperationspartnern*innen 
begleitet. Neben regelmäßigen 
Austauschtreffen für Freiwillige 
im Einsatz finden einmal jährlich 

Schulungen für Einsteiger*innen 
statt. Die letzte Schulung erfolg-
te im November 2016. Weitere 17 
Freiwillige haben Interesse an einer 
freiwilligen Tätigkeit im interkultu-
rellen Bildungsbereich. Aufbauend 
zu der Schulung 2016 gibt es ein 
Qualifizierungsmodul in Form einer 
Reflexion mit neuen pädagogischen 
Inputs, welches im Jahr 2017 umge-
setzt und fortgeführt werden soll. 
Ebenso ist geplant, in diesem und 
2. Förderjahr das Projekt noch mehr 
an die Öffentlichkeit durch Presse 
und öffentliche Aktionen zu tragen.
Das Freiwilligen-Zentrum Augs-
burg gewinnt und berät Freiwillige 
zu den Einsätzen, vermittelt die 
Paten*innen an die Bildungseinrich-
tungen, begleitet und betreut alle 
Projektteilnehmer*innen und bietet 
fachspezifische Schulungen und 
Austauschtreffen an. 

„Wir sind begeistert, wie groß die Resonanz der Schulen ist, die sich 
über Unterstützung für ihre Übergangsklassen freuen. 
Es macht wirklich Freude zu sehen, wie auch die Freiwilligen in ihrer 
Aufgabe aufgehen.“    Stefanie Wachter-Fischer, Projektleitung FZ

4.4 Freiwilligen-Zentrum Augsburg                 www.freiwilligen-zentrum-augsburg.de
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BAMBERG

Die FSSJ-Idee

Kooperationspartner
•  Schulen in der Stadt und im 
 Landkreis Bamberg
•  MIB - Migranten und 
 Integratiosnbeirat in Bamberg
•  Migranten- und Kulturvereine
•  Integrationsprojekt von  
„be a friend“ Chapeau Claque e.V.

•  Bildungsbüro der Stadt und dem 
Landkreis Bamberg

•  vhs Bamberg Land

Zielgruppen
•  Schüler*innen mit und ohne  

Migrationshintergrund
•  Mitglieder der Migranten- und 

Kulturvereine
•  Presse
•  Netzwerk- und 
 Kooperationspartner
•  Kulturvereine und 
 Migrantenorganisationen

Bereits seit 2006 koordiniert das 
Freiwilligenzentrum CariThek 
das Freiwillige Soziale Schul-

jahr (FSSJ) in Stadt und Landkreis 
Bamberg mit dem Ziel der Engage-
mentförderung von Jugendlichen.

Zielgruppe sind Jugendliche ab 14 
Jahren. Pro Schuljahr nehmen im 
Durchschnitt ca. 250 Schüler*innen 
teil. Sie engagieren sich 80 Stunden 
in einer freigewählten gemein-
nützigen Einrichtung und erhalten 
dafür am Ende des Schuljahres im 
Rahmen einer festlichen Abend-
veranstaltung ein Zertifikat. Über 
150 Einsatzstellen in der Stadt und 
im Landkreis Bamberg bieten den 
Jugendlichen verschiedenste 
Engagementmöglichkeiten. Mit 
dem neu initiierten Projekt „FS-
SJ-IDEE“ werden insbesondere 
Jugendliche mit Migrationshin-
tergrund angesprochen. Dies ge-
schieht durch die persönlichen
Einsätze der CariThek und der aus-
gebauten Werbung für das Projekt 

an Mittel- und Realschulen sowie 
an Integrationsklassen an Berufs-
schulen.
Im ersten Förderzeitraum von FSSJ-
IDEE wurden bereits viele neue 
FSSJler*innen mit Migrationshinter-
grund gewonnen. Insbesondere die 
Jugendlichen aus den Mittelschulen, 
die am FSSJ teilnehmen, berichten 
sehr positiv von ihren Erfahrungen. 
Wichtig ist für sie auch die Bera-
tung und Betreuung auf Anfrage 
durch die Projektkoordination des 
FSSJ bei Fragen und Problemen.
Die Gewinnung von weiteren 
Kooperationspartner*innen und 
Einsatzstellen, wie zum Beispiel 
den Kultur- und Migrantenverei-
nen, wird weiter ausgebaut. Hier 
braucht es intensive, persönliche 
Kontakt- und Beziehungsarbeit. 
Dabei soll unter anderem auch die 
Öffentlichkeitsarbeit noch wei-
ter ausgebaut werden, um mehr 
Transparenz zu schaffen und neue 
Kontakte zu knüpfen.

Ehrenamtliche Helferin Begleiter A� istentin
Betreuer Sängerin Mitbewohner Lebensre� er
Spaziergänger Buchliebhaberin Kindergärtner 
Trainerin Judoka Spaßmacher
Nachhilfelehrerin Pfadfinder 
Caterer Gärtnerin Freiwillige 
Facebookbetreuer Ministrant 
Tanztrainerin Ordnungsfreak Krankenpfleger
Bastler Mitspielerin Tierschützerin Migrant 
Feuerwehrfrau Köchin Bäcker Freudeschenker

Ehrenamtliche Helferin Begleiter A� istentinEhrenamtliche Helferin Begleiter A� istentinEhrenamtlicheEhrenamtliche Helferin Begleiter A� istentinEhrenamtlicheEhrenamtlicheEhrenamtliche Helferin Begleiter A� istentinEhrenamtliche HelferinEhrenamtliche Helferin Begleiter A� istentinHelferinHelferinEhrenamtliche Helferin Begleiter A� istentinHelferin BegleiterEhrenamtliche Helferin Begleiter A� istentinBegleiter A� istentinEhrenamtliche Helferin Begleiter A� istentinA� istentin
Betreuer Sängerin Mitbewohner Lebensre� erBetreuer Sängerin Mitbewohner Lebensre� erBetreuerBetreuer Sängerin Mitbewohner Lebensre� erBetreuerBetreuerBetreuer Sängerin Mitbewohner Lebensre� erBetreuer SängerinBetreuer Sängerin Mitbewohner Lebensre� erSängerin Mitbewohner Betreuer Sängerin Mitbewohner Lebensre� erMitbewohner Mitbewohner Betreuer Sängerin Mitbewohner Lebensre� erMitbewohner Lebensre� erBetreuer Sängerin Mitbewohner Lebensre� erLebensre� er
Spaziergänger Buchliebhaberin Kindergärtner Spaziergänger Buchliebhaberin Kindergärtner SpaziergängerSpaziergänger Buchliebhaberin Kindergärtner SpaziergängerSpaziergängerSpaziergänger Buchliebhaberin Kindergärtner Spaziergänger Buchliebhaberin Spaziergänger Buchliebhaberin Kindergärtner Buchliebhaberin Buchliebhaberin Spaziergänger Buchliebhaberin Kindergärtner Buchliebhaberin Kindergärtner Spaziergänger Buchliebhaberin Kindergärtner Kindergärtner 
Trainerin Judoka Trainerin Judoka Trainerin Trainerin Judoka Trainerin Trainerin Trainerin Judoka Trainerin JudokaTrainerin Judoka JudokaJudokaTrainerin Judoka Judoka SpaßmacherSpaßmacherSpaßmacherSpaßmacher
Nachhilfelehrerin NachhilfelehrerinNachhilfelehrerin Nachhilfelehrerin Pfadfinder PfadfinderPfadfinder Pfadfinder
Caterer Gärtnerin CatererCaterer Gärtnerin Caterer Gärtnerin Caterer Gärtnerin Gärtnerin Freiwillige FreiwilligeFreiwillige Freiwillige
Facebookbetreuer FacebookbetreuerFacebookbetreuer Facebookbetreuer Ministrant MinistrantMinistrant Ministrant
Tanztrainerin Ordnungsfreak KrankenpflegerTanztrainerin Ordnungsfreak KrankenpflegerTanztrainerinTanztrainerin Ordnungsfreak KrankenpflegerTanztrainerin OrdnungsfreakTanztrainerin Ordnungsfreak KrankenpflegerOrdnungsfreakOrdnungsfreakTanztrainerin Ordnungsfreak KrankenpflegerOrdnungsfreak KrankenpflegerTanztrainerin Ordnungsfreak KrankenpflegerKrankenpflegerKrankenpflegerTanztrainerin Ordnungsfreak KrankenpflegerKrankenpfleger
Bastler Mitspielerin Tierschützerin MigrantBastler Mitspielerin Tierschützerin MigrantBastlerBastler Mitspielerin Tierschützerin MigrantBastler MitspielerinBastler Mitspielerin Tierschützerin MigrantMitspielerin TierschützerinBastler Mitspielerin Tierschützerin Migrant Tierschützerin TierschützerinBastler Mitspielerin Tierschützerin Migrant Tierschützerin MigrantBastler Mitspielerin Tierschützerin MigrantMigrantMigrantBastler Mitspielerin Tierschützerin MigrantMigrant
Feuerwehrfrau Köchin Bäcker FreudeschenkerFeuerwehrfrau Köchin Bäcker FreudeschenkerFeuerwehrfrau Köchin Bäcker FreudeschenkerFeuerwehrfrauFeuerwehrfrau Köchin Bäcker FreudeschenkerFeuerwehrfrau KöchinFeuerwehrfrau Köchin Bäcker Freudeschenker Köchin BäckerFeuerwehrfrau Köchin Bäcker FreudeschenkerBäckerBäckerFeuerwehrfrau Köchin Bäcker FreudeschenkerBäcker FreudeschenkerFeuerwehrfrau Köchin Bäcker FreudeschenkerFreudeschenkerFreudeschenkerFeuerwehrfrau Köchin Bäcker FreudeschenkerFreudeschenker

DuDu
„Integration durch ehrenamtliches Engagement ist eine 
sehr gute Idee.“    Michael Schmitt, Projektleitung CariThek

4.5 Bamberger Freiwilligen-Zentrum CariThek        www.carithek.de
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Paten für Arbeit im BGL und Traunstein

Kooperationspartner
•  Gemeindeverwaltungen
•  Gemeinderäte/Bürgermeister
•  Landratsämter/Jugendämter/ 

Ausländerbehörden/  
Führerscheinstelle

•  Berufsschulen/Schulen
•  Kleine und mittelständische  

Betriebe
•  Jobcenter
•  Sportvereine
•  Volkshochschulen
•  Kirchen
•  Kulturvereine
•  Freiwillige Feuerwehr/ 

Helferkreise Asyl
•  Asylberater
•  Jugendtreff 
•  u.a.

Zielgruppen
•  Menschen mit Migrations-

hintergrund
•  Anerkannte Flüchtlinge
•  Menschen aus anderen EU-Staa-

ten und Familien, die im Rahmen 
des Familiennachzuges nach 
Deutschland kommen

Im Patenprojekt der Freiwilligen-
agentur Berchtesgadener Land  
sind aktuell 80 Paten*innen eh-

renamtlich aktiv. Die Paten*innen 
sind zwischen 18 und 85 Jahren 
alt, viele junge Menschen und  
etwas mehr Frauen als Männer. Es 
sind Menschen, die schon lange 
in der Region leben, und es sind 
Menschen, die in der Vergangen-
heit oder Gegenwart aus anderen 
Ländern zugewandert sind oder 
Fluchterfahrung haben. Die Paten 
helfen Menschen aus mehr als elf 
Ländern, eine Arbeit oder Ausbil-
dungsstelle zu finden bzw. diese 
zu behalten. Eine besondere Rolle 
spielen dabei die kleinen und mit-
telständischen Handwerksbetriebe 
in den ländlichen Regionen. Sie 
bieten nicht nur Arbeitsplätze und 
Ausbildung, sondern unterstützen 
zusätzlich im persönlichen Umfeld 
der Flüchtlinge bei der sozialen In-
tegration in den Gemeinden. Alle 
90 Patlinge aus elf Ländern gehen 
mittlerweile einer Beschäftigung, 
einer Ausbildung oder einer Schul-
ausbildung nach.

Die Paten und Patlinge gestalten 
zudem eigene Projekte mit, wie 
eine Werkstatt in einer histori-
schen Alten Schmiede oder eine 
Kricketmannschaft, die inzwischen 
in der Regionalliga Süd Bayern er-
folgreich spielt. Das schafft Selbst-
bewusstsein und Anerkennung 
in den Dorfgemeinschaften der 
Landkreise. 
Die Ziele der Projektleitung: Es 
sollen weitere Patenschaften 
vermittelt werden, es sollen weiter 
kleine Projekte in den Gemeinden 
in Zusammenarbeit mit den Hand-
werksbetrieben entstehen, mit 
den Sportvereinen und den eh-
renamtlichen Organisationen wie 
der Freiwilligen Feuerwehr. Dies 
sind alles Bereiche, in denen auf 
dem Land freiwilliges Engagement 
stattfindet und die für die Integra-
tion und die Lebensqualität junger 
Menschen wichtig sind.

„Alle 90 jungen Patlinge haben zum großen Teil mit Hilfe ihrer 80 eh-
renamtlichen Paten einen Arbeits -oder Ausbildungsplatz gefunden.  
die ehrenamtliche Hilfe im Alltag ist ein wichtiger Beitrag für die 
professionelle Soziale Arbeit zur Integration der Menschen aus ande-
ren Ländern.“    Britta Schätzel, Projektleitung

4.6 Freiwilligenagentur Berchtesgadener Land                Startklar Soziale Arbeit           www.lra-bgl.de

BERCHTESGAdENER LANd 
LANdKREIS TRAUNSTEIN
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LANdKREIS CHAM

Anerkannt – und was dann? 
In Cham gibt es zahlreiche 
Engagierte – in den Initiati-

ven vor Ort sowie auch unter den 
Migranten*innen. 
Viele Migranten*innen sind mit der 
Wohnungssuche überfordert. Die 
Behörden zahlen zwar im Rahmen 
der Regelungen die Miete, sind 
aber bei der Wohnungssuche kaum 
behilflich, von Hilfestellungen zu 
umweltbewusster Energieverwen-
dung ganz zu schweigen. Diese 
Menschen brauchen die Unterstüt-
zung von Wohnungslotsen/Woh-
nungskümmerern.

Deren wichtigsten Aufgaben sind:

•  Sichten von Wohnungsangeboten 
in Zeitung und Internet

•  Kontaktaufnahme zu potentiellen 
Vermietern

•  Begleitung zu Wohnungsbesichti-
gungen

•  Unterstützung bei Vertragsver-
handlungen mit Vermietern

•  Unterstützung beim Ausfüllen der 
Formulare für die Behörden des 
Landkreises

•  Kontaktaufnahme mit den künfti-
gen Nachbarn/Vorstellungsrunde

Auf Wohnungssuche gehen sie im-
mer gemeinsam in Wohnungslot-
sen-Tandems, ein*e Einheimische*r 
und ein*e Migrant*in. Und wenn 
ein neues Heim gefunden ist, 
helfen alle mit beim Umzug. Die 
Ergebnisse sprechen für sich und 
zeigen, wie wichtig die Woh-
nungslotsen sind: Dank der Hilfe 
der Wohnungslotsen konnten 
mehr als 60 Wohnungen für 324 
Migranten*innen vermittelt wer-
den. Aktuell suchen immer noch 
666 Migranten*innen eine Woh-
nung. Die Bemühungen gehen 
weiter: Die Wohnungslotsen en-
gagieren sich unentwegt, neue 
Wohnungen zu finden und in 
Absprache mit dem Jobcenter an 
die Migranten*innen zu vermitteln. 
Durch die Wohnungslotsen werden 

Kooperationspartner
•  Ausländeramt
•  Caritas
•  Helferkreise
•  Diakonie
•  Sozialhilfe

Zielgruppen
•  Menschen mit Migrationshinter-

grund und Anerkannte
•  Ehrenamtliche/Freiwillige
•  Helferkreise
•  Vermieter
•  Gemeinden
•  Jobcenter
•  Dolmetscher

weitere Migranten rekrutiert, die 
sich wiederum ehrenamtlich an 
der Möblierung beteiligen oder als 
Übersetzer fungieren. Es werden 
Möbel durch Spenden gesammelt 
und im Rahmen der Umzüge zur 
Verfügung gestellt. 
Die Herausforderung liegt für die 
freiwillig Engagierten gerade in 
der Bürokratie der Ämter und der 
langen Wege bis zur Anerken-

nung. Hier wünschen sie sich mehr 
Zusammenarbeit und schnellere 
Arbeitswege. Auch haben sie es im-
mer wieder mit Anfeindungen zu 
tun. Dennoch lassen Sie sich nicht 
davon abbringen und sind unent-
wegt engagiert bei der Sache. 

„Unsere Wohnungslotsen im Landkreis Cham leisten einen 
hervorragenden dienst. Ihre Leistungen nach nur einem Jahr sind 
nicht hoch genug einzuordnen. Wir sind sehr stolz auf sie und 
hoffen, dass ihr Engagement zu einer gelingenden Integration
beiträgt.“    Karlheinz Sölch, Ltg. Treffpunkt Ehrenamt

4.7 Treffpunkt Ehrenamt Cham           www.landkreis-cham.de/service-beratung/ehrenamt-sportpflege/ehrenamt

Wohnungslotsen/-kümmerer
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LANdKREIS COBURG

KontaktFreudich - Geschichten, 
Träume und Visionen …

Kooperationspartner
•  EJOTT der offenen und gebunde-

nen Ganztagesschule der Grund-
schule „an der Heubischer Straße“

•  Schulleitung und Kollegium der 
Grundschule „an der Heubischer 
Straße“

•  Förderverein der Grundschule 
„an der Heubischer Straße“

•  Elternbeirat der Grundschule  
„an der Heubischer Straße“

•  Freiwillige Helfer

Zielgruppen
•  Menschen mit und ohne 

Migrationshintergrund
•  Schulen 
•  Ehrenamtliche
•  Elternvertretungen

Ist ein künstlerisches Integrations-
angebot für Menschen mit  
Migrationshintergrund, vorran-

gig Kinder, auf gestalterischem 
Gebiet zur Sichtbarmachung und 
Verdeutlichung ihres Lebensweges, 
ihrer Geschichte und ihrer Zu-
kunftsperspektiven.
Es findet regelmäßig immer Diens-
tag von 14.30 – 16.00 Uhr ein 
Treffen in den Räumen der Grund-
schule „an der Heubischer Straße“ 
statt. Hier erarbeiten Kinder mit 
und ohne Migrationshintergrund 
tolle Kunstobjekte und lernen 
dabei die deutsche Sprache auf 
einfache und niederschwellige 
Weise. Die Kinder berichten über 

ihre Ängste, Erlebnisse, Träume, 
Wünsche und Visionen. Die Ver-
arbeitung ihrer Erfahrungen wird 
durch künstlerisches Gestalten ver-
schiedener Objekte zum Ausdruck 
gebracht.

Die Kinder gehen mittlerweile ger-
ne in ihre Schule und bauen durch 
das Projekt neue Freundschaften 
mit anderen Kindern auf. Hemm-
nisse und Vorurteile gegenüber 

„fremden“ Kindern wurden rasch 
abgebaut und die Kinder lernen 
gegenseitig und mit viel Begeiste-
rung neue Kulturen und Bräuche 
kennen.

„Flüchtlinge für das Ehrenamt zu begeistern ist ein großer Schritt zu 
einer gelungenen Integration.“    Tanja Altrichter, Ltg. KobE

4.8 KoBE Coburg             www.landkreis-coburg.de/1546-0-Koordinierungszentrum-Buergerliches-Engagement.de
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LANdKREIS dACHAU

Kooperationspartner
•  Mitarbeiter*innen der Abteilung 

Sozialwesen, Personenstands- 
und Ausländerwesen, des Amtes 
für Jugend und Familie

•  Bürgermeister im Landkreis
•  Mitarbeiter*innen in den  

Gemeindeverwaltungen
•  Lokale Vereine und Initiativen
•  Migrantenorganisationen
•  Bildungseinrichtungen
•  Helferkreiskoordinatoren
•  Unternehmen
•  Kirchengemeinden und  

Religionsgemeinschaften

Zielgruppen
•  Interessensgruppen
•  Netzwerkpartner
•  regionale Akteure
•  Beteiligte im weiterführenden 

Projektverlauf

Das Projekt IMA fördert und 
begleitet Integrationside-
en und deren Umsetzung 

im gesamten Landkreis Dachau. 
Neben regionaler Netzwerkarbeit 
und dem Kontaktaufbau zu den 
Kommunen und Organisationen 
sowie Ehrenamtlichen entstanden 
vielfältige regionale Integrations-
Instrumente. Zum Beispiel einen 
Integrationsnavigator (Homepage) 
und die App „Integrations-Pass“ 
– ein Anerkennungssystem für 
Integrationsbemühungen. Und 
es entstanden Integrationsspiele, 
ein Integrationshandbuch (ebook), 
internationale Kochbücher und 
vieles mehr. 
Innerhalb des Projektteams ar-
beiten Menschen mit und ohne 
Migrationshintergrund mit. Sie 
engagieren sich gemeinsam für In-
tegration und wirken von Anfang 
an mit. Zum einen direkt im IMA-
Projektkernteam sowie mit den 
Unterstützern, die ihre Schnittstel-
len zum Projekt fanden und ihr 

Engagement in individueller Form 
einbrachten. 

Um die Integrationsarbeit auch 
einheitlich im Landkreis weiter-
zuentwickeln, werden weiter 
Integrationszirkel in den einzel-
nen Kommunen aufgebaut. Die 
Zusammensetzung kann je nach 
örtlicher Situation, vorhandenem 
Erfahrungswissen und lokalen 
Akteuren und Initiativen bestehen. 
Die Integrationszirkel bilden den 
Hintergrund für angedachte eh-
renamtliche Integrationsbegleiter, 
der idealerweise auch ein Mitglied 
im kommunalen Integrationszirkel 
ist. Für den Einzelnen, der sich an 
den ehrenamtlichen Integrati-
onsbegleiter wendet, wird eine 
aktuelle Situationsanalyse erstellt. 
Anhand dieser Analyse kann in 
Absprache mit dem betreffenden 
Migranten*innen ein Integrations-
hilfeplan erstellt werden.

Integration mit Augenmaß
„Ein sehr bewegtes und bewegendes Jahr“    Martina Tschirge, Ltg. KoBE

„Ich habe nie gedacht, dass Integration so viel Spaß und Freude 
bringen kann. Ich habe sehr viele, sehr wertvolle Menschen ken-
nen lernen dürfen, gemerkt welch tolle Freunde ich habe und 
vor allen dingen hat sich mein Blick auf viele dinge geändert. 
Ich gehe mit wesentlich offeneren Ohren und Augen durch die 
Welt und nehme Menschen mit Migrationshintergrund anders 
wahr.“    Michaela, ehrenamtliche Projektmitarbeiterin

4.9 KoBE Landkreis dachau            www.integration-mit-augenmass.de
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GERSTHOFEN

Brücken bauen zwischen den 
Generationen

In Gersthofen entstand im Dialog 
ein Treff für alle Bürger*innen – 
das „Bürgercafé“.  Im  Oktober 

2016 konnte es eröffnet werden 
und war bereits zu Beginn ein 
großer Erfolg. Im Team sind auch 
eine Helferin aus Slowenien sowie 
weitere Freiwillige mit Migrations-
hintergrund (z.B. Italien, Türkei 
und Syrien) und aus den verschie-
densten Altersgruppen. 
Neue Projekte sind außerdem ein 
Französisch-Treff und ein inter-
kulturelles Frühstück. Aus der 
ehrenamtlichen Teamarbeit sind 
bereits freundschaftliche Kontakte 
entstanden. Einmal wöchentlich 
öffnet es mit Angeboten rund um 
die Freizeitgestaltung und inter-
kulturellen Austauschmöglichkei-
ten, zwischen jung und alt. 
Das Bürgercafé ist im ersten Pro-
jektjahr zu einem beliebten Treff-
punkt für Senioren*innen mit 

und ohne Migrationshintergrund 
geworden. Nun soll das Bürger-
café zu einem Generationen-
Treff ausgebaut werden, einem 
offenen Treff für alle Gersthofer 
Bürger*innen. Insbesondere soll 
das Engagement der älteren Gerst-
hofer Bürger*innen mit Migrati-
onshintergrund gefördert werden. 
Gleichzeitig werden im Team 
Engagementmöglichkeiten für und 
von Senioren mit Migrationshinter-
grund weiterentwickelt.
Im Programmbereich soll der Fo-
kus auch auf den interkulturellen 
Austausch gelegt werden, unter 
anderen auf die aktive Teilhabe 
am Leben in Gersthofen. Es wer-
den auch noch kleinere Aktionen 
im Kontext mit dem Bürgercafé 
geplant, z.B. Ü50-Party und inter-
kulturelle Filme. 

Kooperationspartner
•  Seniorenbeirat
•  Kulturamt Gersthofen
•  Familienstation
• Jugendzentrum Gersthofen
•  ökomenische  Sozialstation
• Landratsamt Augsburg,  
 Abteilung Senioren
• Caritas Gersthofen
• Vereine, z.B. Türkische –  
 Islamische Gemeinde Gersthofen

Zielgruppen
•  Bürger und Bürgerinnen  

Gersthofens 
•  Senioren mit und ohne 

Migrationshintergrund

„die Zauberwörter für das Bürgercafé/Mehrgenerationen-Treff 
sind: gemeinsam Spaß und Freude haben an den Aktivitäten und am 
Bürgerschaftlichen Engagement. dies gelingt durch die aktive 
Teilhabe der Besucher und des Freiwilligen-Teams bei der Ideenfin-
dung und für das Programm, das flexibel gestaltet ist und auf die 
Wünsche aller eingeht. Es ist eine Plattform für soziale Kontakte 
und Gewinnung neuer Perspektiven. durch Einbindung der 
Menschen mit Migrationshintergrund findet ein Kontakt auf 
Augenhöhe statt.“    Gabi Opas, Ltg. FZ

4.10 ZEBI - FZ Gersthofen               www.zebi-gersthofen.de
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KEMPTEN

Kooperationspartner
•  Amt für Integration 
• Haus International
• Integrationsbeirat 
• Migrantenvereine
•  gemeinnützige Organisationen, 

Initiativen und Vereine, die Ein-
satzstellen für das Engagement 
anbieten wollen

Zielgruppen
•  Menschen mit Migrationshinter-

grund 
•  Migrantenorganisationen
•  gemeinnützige Organisationen 

und Einrichtungen

Das Kemptener Projekt hat 
mit einer Ausstellung po-
sitive Beispiele von enga-

gierten Migranten*innen in der 
Öffentlichkeit sichtbar gemacht. 
So sollten Identifikationsmodelle 
und Anreize zur Übernahme eines 
Bürgerschaftlichen Engagements 
für Migranten*innen vermittelt 
werden. Gleichzeitig sollte die Öf-
fentlichkeit für die Bedeutung des 
Engagements von Migranten*innen 
für die Integration sensibilisiert 
und Organisationen zur interkul-
turellen Öffnung animiert werden. 
Alle Personen, die auf den Rollups 
abgebildet sind, fühlten sich sehr 
geehrt. Bei der Vernissage standen 
die Protagonisten abwechselnd vor 
ihren Bildern und erzählten einige 
Sätze zu ihrem Engagement und 
ihrer Integration. Unter anderem 
auch, dass ihnen diese Form der 
Anerkennung auch wieder Auftrieb 
gibt, da es ja im Bürgerschaftlichen 
Engagement auch immer wieder 

„Talsohlen“ gibt. 

Außerdem wollte man 
Migranten*innen das Verständ-
nis von freiwilligen Engagement 
und praktische Tipps dafür näher 
bringen – unter anderem mit zwei 
Filmen. Einmal mit dem Projekt 

„Jugend in Bewegung“ und einem 
Nachwort von Bundesminister Dr. 
Gerd Müller und mit einem Filmpor-
tait von einem der ersten Gastar-
beiter in Kempten. In beiden Filmen 
werden Lebenswege der Integra-
tion aufgezeigt. Daneben gab es 
Fortbildungen und einen Themen-
abend, bei dem Migranten*innen 
ihre Integrationsgeschichte darstell-
ten konnten. Durch den großen 
Einsatz des Kooperatiosnpartners 
Haus International war es für das 
Projektteam leicht, in Kontakt mit 
Migranten*innen zu kommen. Es 
bedarf trotz alledem viel Zeit im 
Austausch mit Migranten*innen 
und eine große Flexibilität. Durch 
jahrelange aufgebaute Vertrauens-
basis konnte die Arbeit bewerkstel-
ligt werden. 

Interkulturelle Glanzlichter

Die Migranten*innen in ihrem 
Engagement wurden nach außen 
sichtbar, aber natürlich auch die 
KoBE und die KoBE für die Migran-
ten. Durch den Austausch mit uns 
und untereinander wurden Formen 
und Möglichkeiten des Bürger-
schaftlichen Engagements deutli-
cher. Da der Prozess angeschoben 

wurde, sind neue Ideen auch zu 
weiteren Umsetzungen, Zielen und 
Fortbildungen entstanden.

„Verbindungen schaffen - die Welt bewegen.“    Elvira Schmid, Ltg. KoBE

4.11 KoBE Kempten Gemeinschaft bringt‘s           www.kempten.de/de/engagement
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LANdSHUT

deutsch für Kleine

Kooperationspartner
•  Kindertagesstätten und Horte, 

mit denen bereits eine Koopera-
tion besteht

•  Neue Kindertagesstätten und 
Horte, die Bedarf melden

•  Jugendamt Landshut
•  Migrationsberatungen
 

Zielgruppen
•  Kinder in den Kindertagesstätten, 

die keine oder unzureichende 
Deutschkenntnisse aufweisen.

•  Familien der Kinder
•  Freiwillige

Deutsch für Kleine fördert  
Kindergarten-, Krippen- und 
Hortkinder mit Sprach-

schwierigkeiten durch die indivi-
duelle Zuwendung von geschulten 
Freiwilligen im KITA-Alltag. Dies 
geschieht auf spielerische Weise 
durch gezielte Sprachlernspiele, 
aber auch durch die Kommu-
nikation des Sprachpaten mit 
dem Kind im Rahmen der  KITA-
Aktivitäten (Essen, Musik, Basteln, 
Bewegungsspiele etc.). „Deutsch 
für Kleine“ ermöglicht eine früh-
zeitige Förderung der deutschen 
Sprache, um die Bildungschancen 
der Kinder aus Migrantenfamilien 
zu erhöhen und somit den Weg für 
eine gelingende Integration zu be-
reiten. Die Methode: Das Sprach-
förderangebot vermittelt Spaß an 
der deutschen Sprache und fördert 
dadurch auch die Kontaktfähig-
keit und das Selbstbewusstsein 
der betreuten Kinder. Gleichzeitig 
stellt es eine Orientierungshilfe für 
einzelne Kinder dar, die durch per-

sönliche Ansprache und regelmä-
ßigen Kontakt Vertrauen zu den 
Ehrenamtlichen aufbauen. Diese 
kontinuierliche Beziehung zu den 
geschulten, freiwilligen Sprachpa-
ten ist ein wichtiger Baustein bei 
der Umsetzung des Integrations-
gedankens. 
Insgesamt wurden bisher 52 
Sprachpaten*innen zu den The-
men  „Deutsch als Zweitsprache“, 

„Methoden der alltagsintegrierten 
Sprachförderung“ und „Grenzen 
freiwilligen Engagements“ ge-
schult.  16 KITAS wurden als Ko-
operationspartner gewonnen.

Ausblick: Über das in den Einrich-
tungen umgesetzte Sprachför-
derprojekt hinausgehend finden 
künftig interkulturelle Veran-
staltungen statt, bei denen sich 
Migranten*innen engagieren 
und uns aktiv zur Seite stehen. So 
werden z.B. beim Stadtteilfest in 
einem Märchenzelt Geschichten 
auf Russisch, Italienisch, Türkisch, 

„deutsch für Kleine ist nicht nur ein großer Gewinn für unsere 
Kinder aus Migrantenfamilien sondern auch für die fala: das Projekt 
hat uns in der Region Landshut ein Menge Türen zu neuen Kooperati-
onspartnern und zu neuen Freiwilligen aufgemacht. Unsere 
Sprachpatinnen und -paten empfinden die wöchentlichen Begegnun-
gen mit Kindern aus anderen Kulturkreisen als eine persönliche 
Bereicherung.“   Dr. Elisabeth-Maria Bauer, Ltg. FA

4.12 fala - Freiwilligen Agentur Landshut           www.freiwilligen-agentur-landshut.de

Arabisch, Deutsch, Bayerisch und 
Sinti präsentiert, die in dem viel-
sprachigen und kunterbunten 
Stadtviertel freudig angenommen 
werden. Unser Sprachprojekt be-
kommt auf diese Weise eine ganz 
neue Gewichtung, weil nicht nur 

die deutsche Sprache im Vorder-
grund steht, sondern auch der 
jeweiligen Muttersprache mitsamt 
ihrem kulturellen Gut Raum und 
Anerkennung gegeben und das 
Engagement der Migrant*innen 
als Vorleser*innen erlebbar wird.
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LANdKREIS MÜHLdORF

Wir bringen uns ein 
    – wir helfen mit

Das Projektteam in Mühldorf 
kümmert sich um die För-
derung von Engagement 

von Menschen mit Migrationshin-
tergrund. Es stellten sich zu Pro-
jektbeginn Fragen, wie z.B.:  Wie 
kann ich Ehrenamt gut für Zuge-
zogene und noch nicht integrierte 
Menschen sichtbar machen? Wie 
begeistere ich sie für ein Engage-
mentfeld?  
Im ersten Schritt wurden die 
Einsatzmöglichkeiten und Betä-
tigungsfelder vor Ort ermittelt. 
Dazu wurden im ersten Projektjahr 
die Brücken geschlagen zu den 
verschiedenen Einsatzstellen im 
Landkreis Mühldorf, z.B. zu Helfer-
kreisen, Migrantenorganisationen, 
Vereinen und zu möglichen Ko-
operationspartnern.
Es wurden erste Maßnahmen 
abgeleitet, die den Stein dafür 
ins Rollen bringen, mehr zugezo-
genen  Menschen das Ehrenamt 
näher zu bringen, sie mitgestalten 

zu lassen und gesellschaftlich-sozi-
ale Verantwortung in ihrer neuen 
Heimat zu übernehmen (kurz: sich 
einzubringen). 
Die einzelnen Maßnahmen hier im 
Überblick: 
•  Erhebung der im Landkreis be-

stehenden Migrantenvereine und 
gezielte Ansprache 

•  Präsentation des Projekts „Mitei-
nander Leben – Ehrenamt verbin-
det“ im Rahmen der 5-tägigen 
Ehrenamtswoche 2016

•  Gewinnung und Qualifizierung 
von rund 25 Freiwilligen - über-
wiegend mit Migrationshinter-
grund - insbesondere als Brü-
ckenbauer, Sprachmittler und 
Integrationslotsen im Rahmen 
eines Schulungszyklus - in enger 
Kooperation mit dem Team von 

"Lernen vor Ort" des Landkreises
•  Vermittlung interkultureller Kom-

petenzen
•  Veröffentlichung einer Orientie-

rungs- und Informationsbroschü-

„Solidarität, gelebte Gemeinschaft, die Übernahme sozialer Verant-
wortung und die Gewinnung möglichst Vieler – egal welcher Her-
kunft - als freiwillige Brückenbauer sind der Schlüssel für gesell-
schaftliche Stabilität, Zusammenhalt und gelingende Integration. Im 
Rahmen des Projekts konnten hierzu wichtige Kontakte geknüpft 
und Türen geöffnet werden.“      Alfons Wastlhuber, Ltg. FA

4.13 Freiwilligenagentur Ehrensache Landkreis Mühldorf         www.ehrensache-mue.de

Kooperationspartner
•  Landratsamt Mühldorf
• „Lernen vor Ort“
• Arbeitskreise Asyl 
• Gemeinden

Zielgruppen
•  Menschen mit Migrationshinter-

grund jeden Alters, jeder Her-
kunft 

•  Asylbewerber mit guter Bleibe-
perspektive

re mit Darstellung der ehrenamt-
lichen Betätigungsmöglichkeiten 
von Migrant*innen unter Ein-
beziehung der Sichtweisen und 
Erfahrungen der Migrant*innen.
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Kooperationspartner
•  Verein SCH-LAU e.V.
• Evangelische Gemeinde
•  19 Helfer- und Freundeskreise  

im LKR
• Initiativen und Organisationen
 

Zielgruppen
•  Menschen mit Migrationshinter-

grund
• Freiwillig Engagierte
• Breite Öffentlichkeit

Projektziel war von Beginn an, 
die Einrichtung und der nach-
haltige Betrieb einer Fahrrad-

reparaturwerkstatt. Unter der 
Trägerschaft des mildtätigen Vereins 
SCH-LAU e.V. sollten sich deutsche 
Mitbürger*innen, gerne auch Lang-
zeitarbeitslose und Benachteiligte 
sowie Menschen mit Migrationshin-
tergrund ehrenamtlich engagieren 
können. Ebenso sollten diese Ziel-
gruppen sowie alle Bürger*innen 
die Fahrradwerkstatt nutzen, d.h. 
dort Fahrräder abgeben, gegen 
eine geringe Gebühr kaufen oder 
mitreparieren. Angebunden an den 
Verein gibt es das Café SCH-LAU 
e.V., welches auch in die Aktivitäten 
miteingebunden wurde. Doch zu 
Beginn mussten noch die Räumlich-
keiten für eine Werkstatt herge-
richtet werden, die direkt auf dem 
Gelände des Cafés angrenzen. Es 
mussten Ehrenamtliche gefunden 
werden, Fahrradspenden, etc. Es 
gab viel zu tun.

Dank vieler Helfer*innen und der 
bereits gut gefestigten Netzwer-
ke konnte die Reparaturwerkstatt 
schon im September 2016 eröffnet 
und bereits im ersten Jahr über 
150 Fahrräder in der Werkstatt zur 
Weiterverwendung abgegeben, 
repariert und wieder ausgegeben 
werden.

Die Werkstatt ist ein Treffpunkt für 
viele Menschen aller Nationen ge-
worden. Man trifft sich hier einmal 
wöchentlich, es finden Begegnun-
gen statt und jeder kann, darf und 
soll mitmachen. Deshalb soll die 
Werkstatt auch weitergeführt wer-
den, die Mitarbeit von Menschen 
mit Migrationshintergrund im Café 
wie auch in der Werkstatt weiter 
intensiviert und auch noch mehr 
Ehrenamtliche an anknüpfende Or-
ganisationen vermittelt werden.
Und: Im Landkreis Nürnberger Land 
soll an mindestens zwei weiteren 
Standorten eine Fahrradrepara-
turwerkstatt ins Leben gerufen 

Fahrradreparaturwerkstatt

werden, die von Einheimischen 
und Menschen mit Migrationshin-
tergrund eigenständig betrieben 
werden. Auch soll es Verkehrsschu-
lungen geben – in Zusammenarbeit 
mit Ehrenamtlichen und Menschen 
mit Migrationshintergrund, die sich 
schon gut auf Deutschlands Straßen 
mit dem Rad zurechtfinden.

„das Projekt schafft einen von vielen, kleinen, notwendigen Schritten, 
um nicht nebeneinander sondern miteinander zu leben und hierfür 
ist das freiwillige gemeinsame Tun – bei uns Schrauben, Reparieren, 
Wiederherstellen, aber auch ins Gespräch kommen, Fähigkeiten ein-
bringen, gemeinsam Lachen und Erfolge haben – ein wunderbarer 
Beitrag.“     Kerstin Stocker, Ltg. FZ

4.14 WinWin FZ Nürnberger Land            www.nuernberger-land.de

LANdKREIS
NÜRNBERGER LANd
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Kooperationspartner
•  Freiwillige im Bereich Migration 

und Integration
•  Multiplikatoren aus dem Projekt 
„Für- und Miteinander Integration 
fördern"

•  Fachkräfte im Bereich Ethnologie 
und Kommunikation

•  Sponsoren für Layout und Druck/
Fertigung des Integrationskoffers

Zielgruppen
•  Schon länger in Deutschland 

lebende Migranten*innen
•  Neuere Mitbürger*innen mit  

Migrationshintergrund
• Helferkreise im Bereich Asyl
•  Migrantenvereine und  
-organisationen

•  Ggf. hauptamtliche Stellen im  
Bereich Migration/Integration/
Asyl 

Die Idee eines „Integrati-
onskoffers“ entstand aus 
der Arbeit mit Flüchtlingen, 

sowie der Arbeit mit freiwilligen 
Helferinnen und Helfern. Bei der 
gemeinsamen Arbeit im Alltag 
tauchten bei allen Gruppen häu-
fig Missverständnisse auf, und der 
Wunsch nach „gelungenen Hand-
lungsmöglichkeiten“ wurde immer 
größer. 

Die Freiwilligenagentur Oberall-
gäu nahm sich diesem Wunsch an, 
doch sollte dies von Anfang an ge-
meinsam mit den Ehrenamtlichen 
umgesetzt werden. Insgesamt 
meldeten sich für das Projekt 17 
Freiwillige, davon 10 mit Migrati-
onshintergrund. Männer und Frau-
en mit den unterschiedlichsten 
Erfahrungen und Hintergründen, 
vom Jugendlichen bis zur Pensio-
närin, noch in der Schulausbildung 
oder mitten im Berufsleben erar-
beiteten eine Wissenssammlung 
für integrationsförderndes Han-

deln - den „Integrationskoffer“. 
Ganze acht Monate arbeiteten sie 
zusammen mit der Ethnologin Dr. 
Abdel-Massih-Thiemann, tausch-
ten sich aus, bildeten sich fort und 
erstellten und prüften den „Integ-
rationskoffer“.  

Der Integrationskoffer ist eine 
Sammlung von Fachwissen, Erfah-
rungen und Austausch, erarbeitet 
von einem interkulturellen Team. 

Aufgrund des großen Interesses 
am Thema „Integration“ wird der 
Prozess des „Interkulturellen Ler-
nens“ mit engagierten Freiwilligen 
und Interessierten in einem Fol-
geprojekt fortgeführt. Ziel ist es, 
den Interessierten das weite und 
manchmal auch holprige Thema 
zu erleichtern, Jeden und Jede in 
seiner Einzigartigkeit mitzuneh-
men und durch die gesammelten 
Ideen im „Integrationskoffer“ zu 
inspirieren. 

Integrationskoffer: Für- und Mitein- 
ander Integration fördern

„die Begeisterung und das Engagement, das die Freiwilligen bei der 
Erarbeitung unseres Integrationskoffers gezeigt haben, hat mich 
extrem beeindruckt. das Ergebnis ist wirklich wertvoll und hat schon 
sehr viel Interesse von außen geweckt.“     Monika Graf, Ltg. FA

4.15 Freiwilligenagentur Oberallgäu            www.freiwilligenagentur-oa.de

LANdKREIS
OBERALLGäU
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PASSAU

Kooperationspartner
• Organisationen aus der Flücht-

lingshilfe, Integration und inter-
kulturelle Kompetenz

• Bildungsträger 
• Relevante Verwaltungsstellen
• politische Entscheidungsträger
•  Caritas, Diakonie, NoBorder, 

Passau verbindet, Bahnhofshel-
fer Passau, Asylcafe, Universität 
Passau, Wirtschaftsforum Passau, 
vhs, bfz, Koordinierungsstelle 
Asyl bei der Stadt Passau, Auslän-
deramt etc.

Zielgruppen
•  Menschen mit Migrationshinter-

grund
• Freiwillige Helfer*innen
• Gemeinnützige Organisationen 
•  Organisationen aus der Integra-

tions- und interkulturellen Arbeit
• Öffentlichkeit vor Ort

Potentiale offenlegen - Wege ins 
Ehrenamt realisieren:
Von der Durchführung einer 

11-teiligen Informations- und Schu-
lungsreihe für Ehrenamtliche in der 
Integrations- und Flüchtlingsarbeit 
bis hin zu der Entwicklung eines 
Integrationsleitfadens waren die 
Passauer Freiwilligen engagiert 
bei der Sache. Sie konnten eine 
Engagementberatung für und 
von Migranten*innen und die 
Ausstellung „Botschaften der Viel-
falt – Offen für Fremdes“ ins Leben 
rufen. Das Projekt „Ehrenamtliche 
Sprachpaten für Kinder aus aller 
Welt“ wurde ausgebaut: Da sind 
126 Ehrenamtliche an 41 Schulen im 
Einsatz, um Kinder aus aller Welt zu 
unterstützen, so schnell wie möglich 
Deutsch zu lernen. 

Weitere Projekte:
•  Ehrenamtsschulung „Mit Kompe-

tenz im Ehrenamt“ 
•  Projekt „FremdenFreundlichkeit“
•  Interkulturelle Frauentreffs 
•  Interkulturelle Veranstaltungen 
•  Interkulturelle Filmreihe
•  Freizeit- und Begegnungsangebote

Die Herausforderungen sind, Or-
ganisationen zu öffnen sowie 
Migranten*innen mit schlechten 
Sprachkenntnissen als Helfer*innen 
wahrzunehmen und zu begeistern. 
Außerdem: Die Grenzen im Engage-
ment deutlich zu machen: Sowohl 
den Freiwilligen, als auch gegenüber 
den hauptamtlichen Strukturen und 
natürlich auch bei Migranten*innen, 
die ehrenamtliche Hilfe erfahren. 

Als nächster Schritt ist geplant, einen 
Raum und den Rahmen für Begeg-
nung, Austausch und Lernen konkret 
und praktisch zu organisieren und 
die Menschen in ihrem Engagement 
dabei zu unterstützen.

„EMPOWER“: Engagierte Migranten*innen „Wirklich tolerant zu sein, ist nicht immer leicht. Toleranz beginnt 
eigentlich da, wo es anfängt auch ein bisschen „weh zu tun“ – weil 
zum Beispiel mein Gegenüber anders aussieht, anders redet bzw. 
andere Meinungen oder Wertvorstellungen vertritt als ich selbst. 
Wichtig ist, dass wir einander immer auf Augenhöhe von Mensch zu 
Mensch begegnen, einander zuhören, Interesse am anderen zeigen, 
miteinander reden und uns austauschen.“     Perdita Wingerter, Ltg. GLL

4.16 Gemeinsam leben und lernen in Europa e.V.          www.gemeinsam-in-europa.de
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LANdKREIS ROTH

Menschen mit Migrations-
hintergrund werden in 
Sportvereinen aktiv. Ziel 

war es, durch die Begleitung 
der Sportvereine bei der Ehren-
amtskoordination ein mit quali-
fizierten Übungsleitern offenes 
Angebot zu schaffen. Dazu wurde 
eine Fortbildung zur kulturellen 
Öffnung von Sportvereinen im 
Landkreis angeboten. Insgesamt 
konnten vier Vereine gefunden 
werden. Zur Aktivierung dieser 
Angebote war es erforderlich, 
Sportaktivitäten pädagogisch so 
zu arrangieren, dass integrative 
Prozesse initiiert und integrative 
Erfahrungen vermittelt werden 
können. Deshalb wurden die 
Vereine und Übungsleiter fachlich 
beraten, wie sie sich interkulturell 
öffnen können bzw. welche spezi-
fischen Angebote sinnvoll sind. 
Darunter fiel unter anderem das 
Projekt „BUNTER SPORT“ mit dem 
SpVgg Roth. Das wurde in Anleh-
nung an das Bamberger Konzept 
BasKidBall von der Basketballabtei-
lung entwickelt. Um Sprachbarrie-

ren niederschwellig zu behandeln 
und den Eintritt in den Verein 
zu erleichtern, wurde ein Extra-
Sportangebot für Erwachsene und 
Kinder entwickelt. 
Der Bayerische Basketballverband 
ist unter anderem auf die Aktivi-
täten und das Engagement von 
einem Iraker und einem Syrer auf-
merksam geworden und spendiert 
ihnen eine Ausbildung zu Bas-
ketball-Übungsleitern. Durch das 
interkulturelle Training entstanden 
gute Kontakte zum Programm des 
DOSB „Integration durch Sport“. 
Letztlich herausfordernd in der 
Umsetzung war es, weitere Verei-
ne zu beteiligen bzw. eine gleich-
mäßige Verteilung der Partner 
über den Landkreis zu erreichen. 
Zum einen reichte das Interesse 
der Vereine nicht immer aus, zum 
anderen gibt es zu wenige Räum-
lichkeiten für die Umsetzung neuer 
Angebote.

MitMachen in unserem Sportverein

Kooperationspartner
•  Jugendmigrationsdienst, des        

Vereins „Erlebenswelt Roth“
• SpVgg Roth 
• TSV Allersberg
• SV Pfaffenhofen
• TV Hilpoltstein

Zielgruppen
•  Kinder und Jugendliche mit und 

ohne Migrationshintergrund 
• Sportvereine im Landkreis Roth

„Sport hat grundsätzlich eine hohe integrative Kraft, die 
Aktivitäten müssen aber gut und professionell vorbereitet 
und begleitet werden.“     Aline Liebenberg, Projektleitung

4.17 „für einander“ Kontaktstelle Bürger-Engagement Landkreis Roth       www.landratsamt-roth.de
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Um möglichst viele Akteure 
für das Projekt zu gewinnen, 
veranstaltete die Freiwilli-

genagentur GemeinSinn schon 
zu Beginn der Projektzeit zwei 
Treffen im nördlichen wie südli-
chen Landkreis von Schweinfurt. 
Neben Vertretern der Diakonie, 
des Bayerischen Landessportver-
bandes (BLSV) und der Bayeri-
schen Sportjugend (BSJ) wurden 
auch alle Helferkreise, Sportverei-
ne und Bürgermeister*innen des 
Landkreises eingeladen. Außer-
dem setzte das Schweinfurter 
Projekt-Team auf den Einsatz 
eines Sport-Spiele-Busses. Die-
ser wurde an Orten und Festen 
(Fest der Nationen, Tag der Inte-
gration) eingesetzt. So konnten 
viele Menschen erreicht werden 
und erste Berührungspunkte 
für den Sport und das Engage-
ment in Vereinen weitergegeben 
werden. In den Ferien wurde in 
Kooperation mit der Wasserwacht 
Schweinfurt ein Schwimmkurs nur 

für Migranten*innen mit ca. 60 
Teilnehmern*innen durchgeführt. 
Einige der Teilnehmer*innen sind 
als Co-Trainer dabei geblieben.

In der Projektzeit wurde klar, dass 
das Interesse zu helfen und sich 
zu engagieren, nicht nur auf den 
Sport begrenzt werden kann. Ein 
junger Mann aus Äthiopien inte-
ressierte sich sehr für die Tätig-
keiten innerhalb der Feuerwehr. 
Jetzt ist er fest in der örtlichen 
Feuerwehr integriert und ein 
gelungenes Beispiel dafür, dass 
Ehrenamt verbinden und integrie-
ren kann. Er profitierte durch das 
Netzwerk der Feuerwehrleute in 
Bezug auf Wohnungs- und Prakti-
kumssuche.

Eine wichtige Rolle spielte hier 
auch der Kooperationspartner 

„Idealverein für Sportkommunika-
tion und Bildung e.V. (ISB)“. Dieser 
Sportverein aus Schweinfurt ist 
auf dem Gebiet, Menschen mit 

Migranten*innen und Vereine

Kooperationspartner
•  Wasserwacht Schweinfurt
•  Idealverein für Sportkommunika-

tion und Bildung e.V. (ISB)
•  Feuerwehren, Vereine
•  Fußballvereine, Initiativen
•  Bayerisches Rotes Kreuz
   Kreisverband Schweinfurt
•  Bayerischer Landessportverband 

(BLSV)
•  Bayerische Sportjugend (BSJ) im 

BLSV

Zielgruppen
•  Menschen mit Migrationshinter-

grund 
• Sportvereine

Migrationshintergrund an das 
System Sport heranzuführen und 
dafür zu gewinnen, bestens auf-
gestellt. 

Diese sind nur ein paar Beispie-
le von Vielen. Dank der guten 
Kooperationen und Netzwerk-
partner konnten viele Menschen 
erreicht werden und für Bürger-
schaftliches Engagement, Aktivi-
täten rund um das Vereinsleben 

sensibilisiert und vermittelt wer-
den.

"Miteinander leben – Ehrenamt verbindet: Wir nehmen das Projekt 
auch im zweiten Jahr sportlich."   Katrin Schauer, Ltg. FA

4.18 Freiwilligenagentur GemeinSinn Schweinfurt          www.freiwilligenagentur-gemeinsinn.de

LANdKREIS
SCHWEINFURT
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LANdKREIS STARNBERG

Das Projekt “Jugend packt an“ 
möchte die soziale Verant-
wortung und Kompetenz 

von jungen Menschen und von 
Migranten verschiedener Natio-
nalitäten fördern. Konkret heißt 
das, Förderung der Beteiligung 
freiwillig engagierter Migranten. 
Innerhalb der Projektphase wur-
den Austausch-Treffen organisiert, 
die die verschiedenen Lebenswei-
sen aufzeigten und interkulturelle 
Begegnungen fördern. Es sollten 
Berührungsängste abgebaut wer-
den und Schüler in ihrer Wahrneh-
mung als wichtige Multiplikatoren 
als Netzwerkpartner stärken.
Unter anderem fand auch ein 
Kommunikationsseminar für Ju-
gendliche (14 - 17 Jahre) im Ehren-
amt „Verstehen und verstanden 
werden klingt einfach, ist es aber 
oft nicht“ statt. Dabei wurden die 
Mechanismen von erfolgreicher 
und funktionierender Kommuni-
kation behandelt. Es ging es vor 
allem darum, wie man auf Andere 

wirkt und sich ausdrücken kann 
– der äußere Eindruck, das Auf-
treten und Präsentieren sowohl 
in Diskussionen als auch in Refe-
raten. Es ging um das Zusammen-
spiel aus der eigenen Wirkung und 
dem Wissen, wie man Informatio-
nen möglichst ohne Missverständ-
nisse aufnimmt und welche Signa-
le man unbewusst dabei sendet. 
Alle Kontakte konnten nutzbrin-
gend erweitert werden und dem 
ehrenamtlichen
Engagement von Schülern*innen 
mehr Beachtung im Landkreis 
geschenkt werden. Als Teilaspekt 
wurden 50 Schüler*innen geehrt, 
die sich im vorgegebenen Zeit-
raum über 4000 Stunden ehren-
amtlich eingebracht haben. Mit 
der Überreichung der Zertifikate 
durch den Landrat wurde in einem 
festlichen Rahmen diese besonde-
re Leistung der Schüler*innen
gewürdigt.

Jugend packt an

Kooperationspartner
• Schulen/Einrichtungen  

für Schüler

Zielgruppen
• Jugendliche mit und ohne
 Migrationshintergrund
• Kinder mit 
 Migrationshintergrund

"Eine Anerkennung für freiwillig engagierte Jugendliche ist sehr 
wichtig. da werden wir dranbleiben und den Kontakt zu den aufge-
bauten Netzwerken ausbauen."    Gabriele Glas, Ltg. KoBE

3.18 KoBE Starnberg                 www.kobe-sta.de
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LANdKREIS WEILHEIM

Die Weilheimer Freiwilligen-
agentur „Anpacken mit Herz“ 
im Caritasverband Weilheim-

Schongau e.V. stellte sich dem Ziel: 
Förderung des freiwilligen Engage-
ments von Menschen mit Migrations-
hintergrund im Sozialraum Weilheim. 
Das bereits vorhandene Engagement 
sollte sichtbar gemacht und gewür-
digt werden. Durch Information für 
Menschen mit Migrationshinter-
grund wollte man noch mehr Men-
schen mit Migrationshintergrund für 
ein Engagement gewinnen. Vereine, 
Einrichtungen und Initiativen sollten 
für eine interkulturelle Öffnung ihrer 
Freiwilligenarbeit sensibilisiert und 
geschult werden. Viele Vorhaben, 
die alle gemeistert wurden.

„1 e/r VON VIELEN“ – der Titel der 
Ausstellung sagt schon mehr als 1000 
Worte sagen könnten. Einer von 
Vielen in Weilheim. Wahrgenommen 
werden sie, aber ihr Engagement 
oft weniger. So hat es auch die FA 

„Anpacken mit Herz“ gesehen und 

den Projekt-Fokus auf die Sichtbar-
keit und somit die Anerkennung 
im Ehrenamt – hauptsächlich von 
Menschen mit Migrationshinter-
grund - gerichtet. Dazu wurden 24 
Freiwillige mit und ohne Migrations-
hintergrund aus Weilheim interviewt. 
Der Fotograf Ralf Gerard portraitier-
te sie in Weilheimer Stadtszenen. Die 
Darstellung des vielfältigen Engage-
ments und die damit verbundene 
Würdigung der freiwilligen Arbeit 
der Weilheimer Bürger*innen fand 
in der Presse, in der Kommune und 
bei den Weilheimern sehr großen 
Anklang. Im Januar 2017 fand die 
Ausstellungseröffnung mit 90 gela-
denen Gästen in der Stadtpfarrkirche 
von Weilheim statt. Auch im Foyer 
des Bayerischen Sozialministeriums 
war die Ausstellung zu sehen. 

Im Herbst 2017 wurde das Projekt 
„Kulturdolmetscher“ dazu entwi-
ckelt. Freiwillige Migranten*innen 
mit sehr guten Deutschkenntnissen 
beraten und vermitteln als Kul-

Miteinander leben 
   – Ehrenamt verbindet 

Kooperationspartner
• vorhandene Einsatzstellen
• Ehrenamtskoordination für 

Asyl-Unterstützerkreise im Lkr. 
WM-SOG

• Migrationsberatung/Jugendmi-
grationsdienst Diakonie Ober-
land 

• Asylsozialarbeiter im Landkreis 
WM-SOG 

• Mehrgenerationenhaus Weil-
heim 

• Bildungskolleg Weilheim 

Zielgruppen
• Menschen mit Migrationshinter-

grund aller Altersgruppen
• Vereine, Organisationen und 

Initiativen

turdolmetscher zwischen sozialen 
Diensten oder Behörden einerseits 
und Migranten*innen andererseits. 
Sie erklären kulturelle Hintergründe, 
helfen bei Sprachschwirigkeiten und 
tragen so zu einem besseren gegen-

seitigen Verständnis bei. Das Projekt 
ist geeignet, von anderen FA auf ihre 
lokalen Bedürfnisse übertragen zu 
werden.

“das Projekt hat unsere Arbeit in der Freiwilligenagentur sehr 
bereichert! durch die Interviews für unsere Fotoausstellung mit 
bereits engagierten Menschen mit Migrationshintergrund habe  
ich eine ganz neue Sicht auf den Wert unserer Arbeit bekommen.“    
Gabi Königbauer, Koordinatorin FA und Koordinatorin des Projekts MLEV

4.20 Freiwilligenagentur „Anpacken mit Herz“ Caritasverband Weilheim-Schongau e.V.      www.anpacken-mit-herz.de
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Ein dreistufiges Untersuchungsdesign

Die lagfa bayern e.V. hat Prof. 
Dr. Martina Wegner von 
der Hochschule München 

mit der Evaluation des Projektes 
"Miteinander leben - Ehrenamt 
verbindet" beauftragt, um Verlauf 
und Ergebnisse des Projekts und 
eventuell erforderliche Anpassun-
gen für eine zweite Projektphase 
besser einschätzen zu können. 
 
Die Evaluation des Projektes war 
so aufgebaut, dass sie über fol-
gende Sachverhalte Informationen 
liefern konnte: (1) Art und Ansätze 
der einzelnen Projekte und der 
Hintergrund in den jeweiligen 
Kommunen, (2) Projektfortschritt: 
Herausforderungen und Gelin-
gensfaktoren im Projekt, (3) Zieler-
reichung im Projekt und Schlussbe-
trachtung. Um die entsprechenden 
Daten zu sammeln, wurde ein Mix 
aus qualitativen und quantitativen 
Methoden angewendet.  
 
Zunächst wurde mit einem 
strukturierten Fragebogen 
eine Bestandsaufnahme vor-
genommen, die Daten zu 
den Projektteilnehmer*innen, 
Ansätzen, Kommunen und 
Migranten*innen erheben konnte. 
Diese Bestandsaufnahme gab so-
mit einen guten Überblick über die 
Projekte und legte die Grundlage 
für die potenzielle Übertragbarkeit 
von Ergebnissen auf andere Kom-
munen. Der zweite Schritt erfolgte 
in Form des Verlaufschecks nach 
Ablauf der ersten acht Monate. 
Dafür wurden die Projektteilneh-

mer in qualitativen Telefoninter-
views befragt. Der Verlaufscheck 
brachte Ergebnisse zu vier Fragen 
bezüglich des Projektfortschritts, 
der Erfolgsfaktoren und des An-
passungsbedarfs von Ansätzen. 
Die Ergebnisse dieser Abfrage im 
Laufe des Projekts sollen vermei-
den helfen, dass Hindernisse und 
Hürden später vergessen werden 
und damit als Informationsquelle 
für Projektnachahmerinnen als Ex-
pertise nicht mehr zur Verfügung 
stehen.

Einige Projekte berichteten, dass 
dieses Gespräch zum Verlaufscheck 
auch für sie wichtig war, da sie sich 
zu diesem Zeitpunkt im Projekt 
nochmals über ihre ursprünglichen 
Ziele und den Verlauf des Projekts 
bewusst wurden. Im  Februar 2017 
fand schließlich eine quantitative 
Onlinebefragung zu den Projekter-
gebnissen statt. 
 
Nachfolgend werden die wichtigs-
ten Ergebnisse herausgegriffen, 
die vollständigen Evaluationser-
gebnisse stehen im Evaluationsbe-
richt:
www.lagfa-bayern.de 
 
 

5. Ergebnisse aus der Evaluation

ERGEBNISSE AUS dER EVALUATION das Projektziel der Evaluation

Mit dem Projekt sollte eine 
Antwort auf eine Frage 
gefunden werden, die 

im Engagementbereich schon 
lange offen ist. Während sich alle 
Engagementförderer einig sind, 
dass Engagement von Menschen 
mit Migrationshintergrund einen 
großen Beitrag zur Teilhabe und 
Integration leisten kann, ist nach 
wie vor offen, wie man Menschen 
mit Migrationshintergrund zielge-
richtet für ein Engagement gewin-
nen kann. Erste Strategien wurden 
in diesem Projekt sichtbar und 

auch welche Schritte gegangen 
werden müssen. Durch das Projekt 
sind neue Verbindungen zu Men-
schen mit Migrationshintergrund 
und ihren Organisationen entstan-
den, viele haben zum Gelingen 
der Projekte beigetragen, viele 
konnten als Freiwillige gewonnen 
werden. Da Ansprache, Stärkung 
und Ausbau dieser Beziehungen 
Zeit braucht, ist die zweite Pro-
jektphase von großer Bedeutung, 
aber die Evaluation zeigt, dass 
auch schon im ersten Jahr sehr viel 
erreicht wurde.

Umfangreiche Vernetzung mit 141 neuen 
Kooperationspartnern

Neben der Anzahl der Men-
schen mit Migrationshin-
tergrund, die für ein En-

gagement gewonnen werden 
konnten, ist auch die Anzahl der 
Kooperationspartner interessant, 
die von den Agenturen und Ko-
ordinierungszentren im Laufe des 
Projekts gewonnen wurden. Es 
sind immerhin 141 neue Koopera-

tionspartner, die zum großen Teil 
aus ganz unterschiedlichen Be-
reichen kommen (d.h nicht klassi-
schen Organisationen, die sich für 
Migrant*innen engagieren und 
Migrantenorganisationen) und 
sich  hinsichtlich ihrer Anzahl auch 
sehr unterschiedlich auf die Agen-
turen und Koordinierungszentren 
verteilen (Abb. 1).

Anzahl der Kooperationspartner
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Abb. 1:  Anzahl der neu  
gewonnenen Kooperationspartner
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268 Freiwillige mit Migrationshinter-
grund gewonnen

Es zeigte sich, dass 17 der 
20 teilnehmenden Pro-
jektträger das Hauptziel, 

Migranten*innen für ein Eh-
renamt zu gewinnen, erreichen 
konnten. Der Umfang fiel je nach 
Kommune sehr unterschiedlich 
aus (s. Abb. 2). Die Zahl von 268 
gewonnenen Freiwilligen ist 
beachtlich, vor allem wenn man 
berücksichtigt, dass wissenschaft-
liche Studien die Gewinnung von 
Migrantinnen und Migranten als 
äußerst schwierig einstufen und 
darüber hinaus  einige Agenturen 
auch berichteten, dass es ihnen 

gelungen ist, die Freiwilligen 
dauerhaft und umfangreich für 
ein Engagement zu gewinnen. 
Hinsichtlich der Herkunftsländer 
der für ein Ehrenamt gewonnen 
Menschen wurde deutlich, dass es 
sich bei den Freiwilligen nicht nur 
um in den letzten Jahren zu uns 
geflüchtete Menschen aus dem 
arabischen Raum handelt (Syrien, 
Afghanistan, Iran), sondern  auch 
um Migranten*innengruppen aus 
Europa (Rumänien, Türkei, Italien), 
die schon lange und zum Teil in 
zweiter Generation in Deutschland 
sind.

Unterstützung von 
Integrationsprozessen

Die hohe Anzahl der Koope-
rationspartner weist darauf 
hin, dass auch die Integra-

tionsprozesse im jeweiligen Land-
kreis von dem Projekt profitieren 
könnten. Um mehr Information 
darüber zu erhalten, haben wir 
einerseits direkt nach dem Einfluss 
der Projekte auf die Integrations-
prozesse gefragt, uns andererseits 
aber auch nach der Unterstützung 
durch Politik und Verwaltung 
erkundigt (Abb. 3). Die Integra-
tionsprozesse werden insofern 
beeinflusst, als 

• es zu einer interkulturellen 
Öffnung von Akteuren, wie z.B. 
Sportvereinen kommt,
•  Migranten*innen nicht nur als 

Nehmer, sondern auch als Geber 
von Engagement fungieren,

•  Kontakte zwischen Einheimi-
schen, Migrant*innen, Geflüchte-
ten und sprachlich Benachteilig-
ten entstehen,

• öffentliche Aufmerksamkeit   
 für das Thema generiert wird,
•  Migrant*innen sich durch das 

Projekt anerkannt fühlen und 
ihre Verbundenheit mit dem 
Landkreis gestärkt wird.

Neben dieser direkten Auswirkung 
auf die Integrationsprozesse zogen 
die Projekte in den  jeweiligen 
Gemeinwesen noch weitere Krei-
se. So wurde Bürgerschaftliches 
Engagement auch bei Akteuren 
sichtbar, die damit normalerweise 

nicht befasst sind; Integrations-
angebote wurden gebündelt und 
beleuchtet; es gelang eine (noch 
bessere) Vernetzung der Akteu-
re, und weitere Interessierte und 
Befürworter*innen des Themas 
wurden in der Bevölkerung akti-
viert. 
Ein wichtiger Punkt war dabei 
auch die systematische Öffent-
lichkeitsarbeit in den Kommunen. 
Es wurden nicht nur Freiwillige 
gewonnen, sondern auch Men-
schen in zahlreichen Einrichtungen 
sowie die Öffentlichkeit insgesamt 
für das Thema sensibilisiert. Mig-
rantinnen und Migranten wurden 
in einem anderen Licht und unter 
anderer Perspektive sichtbar.

x2

x5

x10

x2

x5

x10

Abb. 2: Zahl der Menschen mit Migrationshintergrund, die als Engagier-
te gewonnen werden konnten farblich unterteilt nach Projekten

Zahl der neugewonnenen engagierten 
Migranten*innen in den Projekten

In einem Projekt 
konnten sogar 70 neue 
Freiwillige mit Migra-
tionshintergrund in 
das Bürgerschaftliche 
Engagement integriert 
werden
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Projektunterstützung durch 
Politik und Verwaltung

Hinsichtlich der Unterstützung 
des Projektes seitens Politik 
und Verwaltung lässt sich 

eine grundsätzliche Offenheit 
beobachten, die allerdings noch 
ausbaufähig ist. Ein gutes Drittel 
der Projekte wurde umfassend 

unterstützt und anerkannt, wäh-
rend zwei knappe Drittel diese 
Unterstützung und Anerkennung 
in begrenztem Rahmen bekamen. 
Beachtlich ist die geringe Anzahl 
von Projekten, die sich nicht unter-
stützt fühlten. 

Die Zusammenarbeit war gut
Es gab großes Interesse an dem Projekt
Es gab im Rahmen des möglichen gute Unterstützung für das Projekt
Es gab hohe Anerkennung für das Projekt

trifft voll und ganz zu trifft eher zu trifft weniger/kaum zu trifft gar nicht zu

n = 20, in absoluten Zahlen

7
8

13
12

9 9

7 7

3 3

1 1

Abb. 3: Unterstützung des Projektes seitens Politik und Verwaltung

Unterstützung durch 
Politik und Verwaltung

Durch die wissenschaftliche 
Begleitung konnte festge-
stellt werden, dass das Ziel, 

Menschen mit Migrationshinter-
grund für ein Engagement zu 
gewinnen, durchaus erreichbar ist 
und auch innerhalb des Projekts 
schon erreicht wurde. Dabei geht 
es sowohl um das Engagement 
von Migranten*innen, die schon 
länger in Bayern leben, als auch 
von Menschen, die erst in jüngster 
Zeit nach Bayern gekommen sind. 
Die einzelnen Projekte zeigen, 
dass die Gewinnung von (neuen) 
Kooperationspartnern Vorausset-
zung und Vorteil bedeutet, und 
wie jeder Netzwerkaufbau be-
nötigt dieser Zeit und Ausdauer. 
Denn es geht zum einen um die 
Suche nach Kooperationspartnern, 
die gut zu dem jeweiligen Projekt 
passen und kooperationsbereit 
sind, zum anderen auch um die 
Annäherung der zwei Hand-
lungsfelder, „Förderung Bürger-
schaftliches Engagement“ und 

„Migration“, die noch nicht überall 
zusammen gedacht werden. Die 
Projektverantwortlichen in den 
Agenturen und Koordinierungs-
zentren wiesen explizit darauf hin, 
dass es solcher Projektförderung 
bedarf, um sowohl die finanziellen 
als auch die personellen Ressour-
cen auf die Erschließung dieses 

neuen Handlungsfelds zu richten. 

Vor dem Hintergrund der Netz-
werkarbeit in den Projekten und 
der „Produkte“ (Bilder, Spiele, 
Apps, Ratgeber, etc.), die entstan-
den sind, ist eine zweite Projekt-
phase wichtig, um diese Netzwer-
ke zu festigen und zu verstetigen 
und den Einsatz der Produkte in 
der eigenen Region zu nutzen, 
ggf. aber auch zu übertragen. Das 
Potenzial scheint in den Projekten 
noch nicht ausgeschöpft, die Ver-
längerung verspricht intensivere 
Kooperationen, weitere Akteure 
und neue Ideen.

Für diese Projektphase ist die 
weitere Unterstützung von gro-
ßer Bedeutung, seitens der lagfa-
Projektleitung in der praktischen 
Arbeit und der Projektabwicklung, 
aber auch seitens Politik und Ver-
waltung, um eine breite Öffent-
lichkeit zu erreichen und Zugänge 
zu erschließen. Denn gerade in 
Zeiten, in denen Rechtspopulis-
mus und Rechtsradikalismus Raum 
greifen, setzen diese Projekte ein 
wichtiges Zeichen und brauchen 
die Unterstützung von Zivilgesell-
schaft und Politik.

Fazit von Prof. dr. Martina Wegner, 
Hochschule München, Fakultät für An-
gewandte Sozialwissenschaften 
(Lehrgebiet: Organisation von 
Zukunftsdiskursen)

6. Bürgerschaftliches Engagement als Brücke für Integration 



60 61

Integration gelingt, 
wenn Freiwillige, die  
FA/FZ/KoBE und alle  

beteiligten Netzwerke 
miteinander arbeiten 

und gestalten.

Bei allen anfallenden Fragen 
und Abstimmungen, zur 
Kontrolle der Ziele und für 

den fachlichen Input war und ist 
die lagfa bayern e.V. für die FA/
FZ/KoBE im Laufe des Projektjah-
res Ansprechpartner*in gewesen. 
Die persönliche Koordination und 
Begleitung übernahm dafür eine 
Projektleitung auf Landesebene. 
Gemeinsam mit dem Team der 
lagfa bayern e.V. stand diese dabei 
allen teilnehmenden KoBE/FA/FZ 
bei der konkreten Projektdurch-
führung zur Seite. Dazu zählten 
die Erarbeitung von Materialien, 
die individuelle Beratung, die 
Vernetzung und Weitergabe der 
Erfahrungen vor Ort in Arbeits-
foren und Austauschtreffen, die 
Unterstützung der Öffentlichkeits-
arbeit sowie der Dokumentation 
und Evaluation der Einzel- und 
des Gesamtprojektes. Insgesamt 
fanden drei Fach- und Austausch-
treffen in Bayern statt, bei denen 
alle Teilnehmer*innen aus den FA/
FZ/KoBE zusammenkamen, sich 
austauschen und neue Erkennt-
nisse zusammengetragen werden 
konnten.
•  Auftakttreffen in München am 

4. Mai 2016 mit Prof. Dr. Martina 
Wegner

•  Austauschtreffen in Augsburg 
am 23. September 2016 mit Dr. 
Misun Han-Broich

•  Abschlusstreffen in Aichach am 
23. März 2016 mit Staatssekretär 
Johannes Hintersberger

Das erste Projektjahr hat vor allem 
gezeigt, dass Integrationsarbeit 

durch Bürgerschaftliches Engage-
ment nicht nur vom guten Wil-
len aller Protagonisten abhängt. 
Viele Faktoren tragen dazu bei: 
Zum Beispiel die Motivation der 
freiwillig Engagierten aufrecht 
zu erhalten und sie in ihrem En-
gagement zu begleiten. Sowie 
die Vernetzung und Kooperation 
von und mit anderen Organisa-
tionen und der Zusammenarbeit 
mit Ämtern und der Politik. Denn: 
Die Gesetzesgrundlagen und die 
Geschehnisse im letzten Jahr, neue 
Aufgaben und Positionen, die 
jetzt die Ämter selbst in die Hand 
nehmen wollen, die Zusammen-
arbeit zwischen Haupt- und Eh-
renamt, die Haltung der Politik vor 
Ort – das alles löst Unsicherheiten 
und daraus resultierend fehlende 
Motivation an den Themen nach-
haltig zu arbeiten.
Gerade deshalb spielen die FA/FZ/
KoBE, Vereine und Organisationen 
als Projektträger- und Partner eine 
entscheidende Rolle. Sie sorgen 
dafür, dass vor Ort Integrations-
arbeit realisiert werden kann. Sie 
geben die Fördermittel an die ent-
scheidenden Kooperationspartner 
für die individuelle Integrationsar-
beit weiter und vernetzen sich. Sie 
sorgen dafür, dass es weitergeht, 
auch wenn es schwierig wird. 

Als Fazit können wir sagen, dass 
die Integrationsprojekte, die durch 
Bürgerschaftliches Engagement 
getragen werden, nachhaltig wir-
ken können, wenn sie vor Ort gut 
begleitet werden. Die Netzwerk-
arbeit und der Austausch unter-

Bürgerschaftliches Engagement 
als Brücke für Integration
Rückblick

Ausblick

einander in den Gemeinden und 
Landkreisen und den hauptamtli-
chen Akteuren spielen dabei eine 
bedeutende Rolle. Darin sehen wir 
noch die eine oder andere Her-
ausforderung, die dennoch auch 
eine Chance ist. Wenn wir uns 
miteinander auf allen Ebenen im 
Bürgerschaftlichen Engagement 
austauschen, die Arbeit unterein-
ander anerkennen und wir lernen 
miteinander umzugehen – dann 
werden auch die Integrationsbe-
mühungen klappen. 
Gemeinsam schaffen wir mehr: 

Denn so sehr die Herausforderun-
gen uns begleiten, bieten sie letzt-
endlich die Erfahrungswerte und 
die Grundlagen, die daraus abge-
leitet werden können, um weiter-
zumachen. Und aufgrund dieser 
Grundlagen und im Austausch mit 
anderen Projekten können wir die 
Arbeit rund um Integration von 
und mit Menschen mit Migrations-
hintergrund ausbauen. 

Das Projekt geht in die zweite 
Förderrunde – bis März 2018. Wir 
werden die Erkenntnisse und das, 
was bisher geschaffen wurde, wei-
ter ausbauen und beobachten.
Insgesamt setzen im zweiten 
Projektjahr 25 Standorte der FA/
FZ/KoBE ihre Projekte zum The-
ma „Integration durch Bürger-
schaftliches Engagement“ um. 
War vor allem die Vernetzung 
und der Aufbau von Kooperati-
onen im ersten Projektjahr rele-

vant, werden wir uns nun wei-
ter  schwerpunktmäßig mit dem 
Thema „Interkulturelle Öffnung 
von Vereinen“ sowie der „Gewin-
nung von Migranten*innen für ein 
Engagement“ beschäftigen. Dabei 
möchten wir Beteiligung und Teil-
habe für Alle schaffen und durch 
Begegnung und Austausch das 
Miteinander in Bayern vielfältiger 
und bunter gestalten.
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FZ Augsburg

Botschafter 
der Vielfalt - Botschafter 

der Friedensstadt

ZAB Nürnberg 

Engagement-

Begleiter*innen für Freiwil-
lige mit geringen Deutsch- 

kenntnissen

FA dingolfing-Landau 
e.V. 

Kulturcafe Andrerseits 

FZ Ottobrunn

Die Erde verbindet - 
Gemeinschaftsgärten für 

Flüchtlinge und 
Einheimische

Bürgerstiftung 
Holzkirchen

EVI - Ehrenamt 
verstärkt Integration

Treffpunkt Ehrenamt FA 
Würzburg

Miteinander Leben in 
Würzburg - Vermittlung 

von Migranten ins BE

FA Memmingen-Unterall-
gäu e.V

BE ist bunt – Migranten  
engagieren sich in  

Bildungseinrichtungen

KoBE Kronach

Integration Leben & Mehr

Wir sagen dankeschön..

Wir danken allen FA/FZ/
KoBE, den Kooperations- und 
Netzwerkpartnern*innen und den 
engagierten Bürgern*innen, die 
bei der Gestaltung und Umset-
zung der Projekte mitgewirkt ha-
ben. Sie alle haben viel geschafft 
und das Leben in Bayern um einen 
großen Teil bunter gestaltet.

Herzlich danken möchten wir 
auch Hilmar Holzner, Dr. Andreas 
Frank und Gudrun Rügemer vom 
Bayerischen Staatsministerium für 
Arbeit und Soziales, Familie und 

Integration, die mit Unterstützung 
und Interesse das Projekt verfolgt 
und immer daran teilgenommen 
haben. 
Ein großer Dank auch an Prof. Dr. 
Martina Wegner für die  wert-
schöpfende Zusammenarbeit und 
den spannenden Austausch bei der 
Evaluation.

Sehr unterstützt wurden wir bei 
der Erstellung dieser Broschüre 
von der Agentur symbiosys². 
Herzlichen Dank dafür auch an 
dieser Stelle. 

FZ Augsburg – Miteinander leben 
in Augsburg in Frieden und Viel-
falt – Schulung von Bürger*innen 
Augsburg zum „Botschafter der 
Vielfalt“

Freiwilligen Agentur  
dingolfing-Landau e.V.  

– Unterstützung beim Aufbau 
„Kultur-Café Andrerseits“ – 
Raum und Podium für interkultu-
relle und soziale Kontakte

Bürgerstiftung 
Holzkirchen – EVI-Ehrenamt 
verstärkt Integration – Integra-
tion von Migranten*innen, An-
erkannte und Flüchtlinge in das 
lokale Vereinsleben

KoBE Kronach – InterKultur-
Werkstätten . Pilotprojekt „Integ-
ration leben“ Kompetenzzentrum 
Migration und Integration . 

EA-dolmetscher für Jobbeglei-
tung.

'Schaffenslust' – FA Memmin-
gen-Unterallgäu e.V. – „BE ist 
bunt – Migranten*innen engagie-
ren sich in Bildungseinrichtungen“

ZAB Zentrum Aktiver Bürger 
Freiwilligenagentur – Enga-
gement-Begleiter*innen für 
Freiwillige mit geringen Deutsch-
kenntnissen

Freiwilligen-Zentrum Ottob-
runn – Die Erde verbindet – 
Gemeinschaftsgärten für 
Flüchtlinge und Einheimische

Treffpunkt Ehrenamt FA Würz-
burg – „Miteinander Leben in 
Würzburg – Vermittlung von Mi-
granten ins Bürgerschaftliche 
Engagement

Vorstellung der neu dazugekommenen  
Projektstandorte im Förderjahr  
2017/2018

7. Zweites Förderjahr 2017/2018 
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